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Halle, den 12. Februar.

Die kaiſerlichen Erlaſſe und der
Kanzler.

Bezüglich der Stellung des Fürſten Bismarck zu den
beiden Erlaſſen Sr. Majeſtät des Kaiſers über die ſoziale
Frage, welche noch auf lange Zeit hinaus im Vordergrunde
des Jutereſſes ſtehen werden, ſind, wie wir ſchon an
anderer Stelle ausführten, die verſchiedenartigſten Meinungen
lant geworden und beſonders hat die deutſchefreiſinnige
Preſſe es nicht unterlaſſen können, die Sachlage ſo darzu-
ſtellen, als ſei hier eine „Niederlage“ Bismarcks zu ver
zeichnen! Ganz couform mit der von uns in dieſer Frage
von vornherein geäußerten Anſicht ſtellt jetzt auch die
„Tägl. Rundſchau“ die Vorgänge dar. Dem Blatt wird
über dieſen Gegenſtand von „beſtunterrichteter“ Seite
Folgendes geſchrieben: S

Ueber die Stellung des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck
zu den beiden Erlaſſen des Kaiſers gehen uns von beſtunter-
richteter Seite folgende Mittheilungen zu: Als Fürſt Bismarck
kurz vor Schluß des Reichstags von Friedrichsruh hier eintraf,
war ihm die Abſicht des Kaiſers, in einer Anſprache an das
Volk ſein Verhalten gegenüber der ſozialiſtiſchen Bewegung klar-
ulegen, genau bekannt, und ebenſo war der Monarch auf den
entſchluß des Kanzlers, ſein Amt als Handelsminiſter niederzu-

Iegen, durchaus vorbereitet. Des Kanzlers Vorhaben entſprang
nicht dem Gefühl der Ermüdung und dem Verlangen nach Ent-
iaſung von einem gewichtigen Theil preußiſcher Geſchäſte, ſon
dern es drängte ſich ihm nach, den Grundzügen der beiden Er-
laſſe die politiſche Nothwendigkeit auf, das Handelsminiſterium
an einen beſonderen Miniſter abzugeben. Die Hauptſätze der
Kaiſerlichen Kundgebung hatten zum Verfaſſer den Kaiſer ſelbſt.
der hierbei von den Geſichtspunkten ſich hatte leiten laſſen, die
ſich ihm aus dem Vergleich der Berichte der Grubenbeſiter mit
den Darlegungen der Bergarbeiter hatten aufdrängen müſſen.
Der Monarch, eine geiſtig ſelbfiſtändige Natur, hatte ein
beſtimmtes Urtheil gewonnen, und hiervon glaubte er
nicht abgehen zu ſollen: Herrn von Berlepſch das Han-
dels Miniſterium anzutragen, war bei deſſen bisherigem
Verhalten gegenüber dem VBergarbeiter Streik gewiſſer-
maßen von ſelbſt gegeben; Herr von Verlepſch war denn auch
von der ihm zugehenden Aufforderung, in die Regierung als
Reſſortchef einzutreten, nicht überraſcht. Der Kanzler beſtand
nun ſofort darauf, daß in der Thronrede vom Sozigliſtengeſet
nicht die Rede ſein ſollte, ſchon damit die Anſprachen des Kaiſers
durch voraufgegangene Krürne r nicht eine Abſchwächung er-
führen, und bevor hierüber eine Verſtändigung erfolgte, war die
S rkreag des Reichstages unmittelbar bevorſtehend. Es iſt
richtig. daß nicht mehr die Zeit blieb, dem Kaiſer ein gedrucktes
Exemplar der Thronrede zu überreichen; er war genöthigt, die
Schlußrede nach einer Abſchrift des vereinbarten Textes zu ver
leſen. Zwei Tage nach dem Reichstagsſchluß wurde nun an die
Faſſung der Erlaſſe herangegangen, und rühren einzelne Aender-
ungen des Kaiſerlichen Entwurfs vom Kanzler her, der unter
Vorwiſſen des Bundesraths wie des preußiſchen Staatsmini-
ſterinms Zuſätze und Abſtriche vornahm, ſo war doch alles

Nachdruck verboten.

Kriemhildens Rache.
Humoreske

von
Ernſt von Wolzogen.

(Fortſetzung.)

Die räthſelhafte Dame erhob das Glas und rief, es
mit einem boshaften Blick in meiner Richtung ſchwenkend,
ein immerhin vernehmliches „Pereat!“ bevor ſie es auf
einen Zug leerte.

„Dies Weſen iſt entweder verrückt oder ein Original,“
dachte ich, „die müſſen wir ergründen.“ „Meinen Sie
vielleicht mich?“ rief ich ihr lachend zu.

Und ſie ging auf meinen Aufknöpfungsverſuch bereit-
willigſt ein. Wahrſcheinlich eipfand ſie ſelbſt ein brennen-
des Bedürfniß nach Mittheilung und hatte mich durch ihr
„Pereat!“ nur herausfordern wollen, den erſten Schritt zu
thun. Sie erwiderte mir ſcharf und deutlich, doch auch
mit überlegenem Humor: „Allerdings meinte ich Sie,
mein Herr Sie als den zufällig erſten und hoffent-
lich auch beſten Vertreter Jhres nichtsnutzigen Geſchlechtes.“

„Oho! Erlauben Sie gütigſt! Für welche Sünden ſoll
ich Unſchuldiger denn hier büßen?“ Der Anſtand erfor-
derte, daß ich mich ſehr gekränkt ſtellte.

„Jch, will zugeben, daß ich Jhnen eine Erklärung
ſchuldig bin. Wenn Sie mir geſtatten wollen, Jhnen ein
Glas Sekt anzubieten, ſo dürfen Sie ſich zu mir ſetzen
und dann ſollen Sie auch ein kräftig Wörtchen zu hören
bekommen!“

Seltſam genug kam das Alles heraus, und ich bin
durchaus kein Freund von emanzipirten Frauenzimmern
nicht einmal, wenn ſie ſchön und jung ſind! aber um
die Langeweile zu tödten, war mir das Abenteuer dennoch
nicht unwillkommen. Zudem verriethen ihr Betragen, ihre
Redeweſe, bei aller Ungenirtheit dennoch die gebildete Dame.
Jch ſetzte mich alſo zu ihr, ließ mir das Traktament ge-
fallen und ſagte, indem ich mit ihr anſtieß: „Auf die Ver
nichtung meines Geſchlechtes kann ich natürlich nicht trinken,
aber es leben die Damen!“

„Ja, ja, ja darauf trinken ſie immer mit einer
ganz beſonders ſüßen Miene, die heuchleriſchen Männer
verſetzte meine merkwürdige Bekanntſchaft ſpöttiſch, indem
ſie mir das Glas neu füllte. „Und dabei ſinnen ſie doch
nur darauf, wie ſie den armen Weibchen das Leben ſchwer
machen können, und gönnen es ihnen überhaupt nur inſo-
weit, als es ihnen höchſtſelber angenehm erſcheint.

Aber, gnädige Frau“, rief ich, „Sie ſind die
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Weſentliche unverändert geblieben, ſo daß in jedem Betracht von
Kaiſerlichen Erlaſſen geſprochen werden muß. Vereinbart wurde
das Wegbleiben jedweder Gegenzeichnung und die Veröffent
lichung durch den „Staats- und Reichsanzeiger“., Wie es nicht
anders ſein konnte, ging das Manuſfript der Erlaſſe dem amt-
lichen Blatte S Bismarck zu, der als Kanzler und preuß
iſcher Miniſterpräſident Herr des Reichs u. Staatsanz. iſt. Die
kanzleriſchen Aendernugen des Kaiſerlichen Textes bezweckten,
den weiteren Entſchließungen der Krone die Freiheit der Ent
ſchließung zu ſichern. Von grundſätzlichen Einreden des erſten
Miniſters im Reiche und in Preußen war zu keiner Zeit auch
nur das Geringſte bekannt geworden, eben weil an den Vorbe-
ſprechungen Fürſt Bismarck nicht mehr als Handelsminiſter
Theil nahm. Hätte er dies Nebenamt behalten, ſo würde er
dem Jnhalt der Erlaſſe nicht haben zuſtimmen können, und um
die Kabinetsfrage zu ſtellen, waren die ſtreitigen Punkte dem
Kanzler nicht durchſchlagend genug. Die Jdee, mit den Erlaſſen
zunächſt den Stagtsrath zu befaſſen, entſprang dem Wunſche,
die eigentlich amtlichen Erwägungen zeitweilig vertagt zu wiſſen,
Die etwaigen Beſchlüſſe des Staatsraths ſind für keinen der
offiziellen Faktoren verbindlich, und es wird alſo Zeit gewon-
nen, um endliche Entſchließungen erſt faſſen zu brauchen, nach
dem über Zweck und Ziel der Erlaſſe das Urtheil weitbin ſich
geklärt hat. Der Kanzler erachtet die moraliſche: Wirkung der
Erlaſſe für ſo erheblich, daß der Ausſvruch, dieſer ideale Punkt.
micht der Umfang der thatſächlichen Ergebniſſe, ſei die Haupt
ſache, auf ihn zürückgeführt wird. Fürſt Bismarck ſoll im
Voraus genau angegeben haben, wie die öffentliche Meinnng
des Auslondes zum Ausdruck kommen würde. Gleichwohl war
ihm nie der Gedanke gelommen, die Kundgebung zu wider
rathen. Die Veröffentlichung konnte der Zeit nach nicht
günſtiger erfolgen, da der neue Reichstag erſt nach vielen Wochen
zuſammentritt, und bis dahin läßt ſich in Ruhe eine Verſtändi
gung darüber erzielen, welche beſonderen Punkte der Erlaſſe
geſeßgeberiſch ſich verwerthen laſſen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Staatsrath ſoll dem Vernehmen nach aber-

mals, ſchon Ende dieſer Woche zuſammentriten und dürfte
durch den Kaiſer jedenfalls mittels einer längeren Anſprache
eröffnet werden. Es iſt zweifellos, daß dem Staatsrath
ſofort eine Vorlage im Sinne des kaiſerlichen Erlaſſes,
wenn auch nicht in Form eines Geſetzentwurfs oder in
Form von Grundzügen zu einem ſolchen gemacht werden
wird.

Neuernennungen zum Staatsrath. Der „Staats-
anz.“ meldet heute die erwarteten Neuernennungen zum
Staatsrath. Zum Staatsſekretär des Staatsraths iſt
danach der Unterſtaatsſecretär im Reichsamt des Jnnern
Dr. Boſſe, zu deſſen Stellvertreter der vortragende Rath
im Auswärtigen Amt Dr. Kayſer ernannt. Man wird der
Einberufung des Staatsraths wo hl ſchon in den nächſten
Tagen entgegenſehen dürfen (Siehe FernſprechNachrichten.)

Zum Kaiſer-Erlaßß. Verſchiedene Blätter hatten
es auffällig gefunden, daß der an den Reichskanzler ge-
richtete kaiſerliche Erlaß vom 4. Februar denſelben nur

ſchlimmſte Männerfeindin, die ich noch je angetroffen
habe

„Dazu habe ich auch meine guten Gründe. Aber,
bitte, kränken Sie mich nicht mit dem Titel Frau. Sehe
ich etwa aus, wie ſo ein Opferlamm mänunlicher Tücke?
Nein, Gott ſei Dank, ich bin ſtolz darauf, eine alte Jungfer
zu heißen!“

Jch verbeugte mich achtungsvollſt und geſtand ihr,
daß ich äußerſt begierig ſei, zu erfahren, was das gnädige
Fräulein denn ſo ſehr gegen mein Heſchlecht empört habe.

Und ſie erzählte: „Sie mögen es mir nun glauben
oder nicht, vor ungefähr dreißig Jahren war ich ein
propres junges Mädel, nicht gerade auffallend hübſch
vielleicht, aber doch glatt, geſund und na, überhaupt
ganz anſehbar. Jch war durchaus nicht abgeneigt, mich
u verlieben und zu verheirathen, wie jedes andere recht-ſchaffene Schaf meines Geſchlechts. Einen Mann zu

kriegen hatte für mich umſoweniger Schwierigkeit, als
ich ſehr wohlhabender Eltern einzige Tochter war.
Jch durfte mir ſogar erlauben, ziemlich wähleriſch
zu ſein, und da ich goldblond war und den deutſchen
Heldennamen Kriemhilde führte, ſo ſollte es womöglich
auch ein blondmähniger Recke Siegfried ſein. Heut-
zutage iſt das freilich ein ganz alltäglicher Name damals
aber, Ende der fünfziger Jahre, war ein Siegfried ſo leicht
nicht aufzutreiben, und ich begnügte mich daher mit einem
Waldemar. Zwar war er ein Endchen kleiner als ich,
aber ſonſt wirklich ein hübſcher Menſch, hatte üppige blonde
Locken, ebenſolchen Vollbart und ſo treue blaue Augen!
Ein junger Gelehrter war er, der Waldemar, ein Botaniker.
Da er ſelbſt nicht ohne Vermögen war, ſo glaubte ich mit
Vergnügen an ſeine uneigennützige Liebe. Er war auch
ſonſt ganz talentirt, machte ganz nette Verslein, ſang
Tenor und namentlich blies er das Waldhorn ſehr gefühl-
voll. Stürmiſch war er gar nicht, aber immer lieb. Er
that Alles, was ich wollte, und fand immer jeden lumpigen
Dornbnuſch unſagbar poetiſch! Na, für ein junges Ding in
der richtigen Schmachtzeit konnte man ſich keinen paſſen-
deren Bräutigam vorſtellen. Die Freude ſollte nicht lange
dauern denn ſtellen Sie ſich vor: eines ſchönen Tages, es
war am 25. Juli, holt er mich, wie ſchon öfters zuvor, zu
einer Gondelfahrt auf der Saale ab. Wir ſteigen alſo
ein ich kann Jhnen nur ſagen, es hatte ſeine Schwierig-
keiten für ein anſtändiges junges Mädchen, in ſo einem

Schiffchen Platz zu nehmen, damals mit den gräß-
lichen Krinolinen! alſo wir ſteigen ein und gondeln los

er rudert, ich ſteure Alles wie gewöhnlich! Und
dann holt er ſein ſchönes, gutgepflegtes Waldhorn aus demgrünen Sack, den er bei duſeten bendſpaziergängen vor

dem Thore immer wie einen Strickbeutel über dem Arme
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auweiſt, in Frankreich, England, Belgien und der Schweſz
amtlich anzuſragen, ob die Regierungen dieſer Länder
geneigt ſeien, mit Deutſchland in Unterhandlungen behufs
einer internationalen Verſtändigung über die Arbeiterfrage
zu treten. Eine ſolche Auslegung des kaiſerl. Erlaſſes
entbehrt, wie die „N. A. Z.“ bemerkt, jeder Begründung.
Die Arbeiterfrage iſt bei uns aus Anlaß der Streiks in
den Kohlenbergwerken in Fluß gekommen. Es iſt daher
natürlich, daß Deutſchland ſich mit ſeiner Einladung
zunächſt an diejenigen Länder gewaudt hat, in welchen in
letzter Zeit ähnliche Bewegnungen wie bei uns ſtattgefunden
haben, und dies ſind England, Frankreich und Belgien.
Daß auch die Schweiz in dem Allerhöchſten Erlaß genannt
wird, iſt Für alle diejenigen, welche mit den e
vertraut ſind, leicht erklärlich. Die Schweiz hat ich ſchon
ſeit geraumer Zeit mit der Frage einer internationalen
Regelung der Ärbeiterverhältniſſe beſchäſtigt. Außerdem
aber nehmen die genannten vier Länder eine Stellung in
der Weltindnſtrie ein, daß ihre Theilnahme an dem Kon
greß eine Vorausſetzung für das Gelingen deſſelben bildet.

Thatſache iſt, daß auch bei den Regierungen der übrigen
Länder, in denen die Arbeiterſrage eine Rolle ſpielt, wie
Jtalien, Dänemark, Schweden u. ſ. w. vorbereitende Souo
dirungen ſtattfinden.

Reichomünze. Wenn man die Ueberſichten der letzten
Jahre über die in den deutſchen Münzſtätten ſtattgehabten Aus
Hrägungen von Reichsmünzen mit einander vergleicht, ſo findet
man auf den erſten Blick, daß, während die Zahlen, welche für
die übrigen Münzen darin verzeichnet ſind, von Jahr zu Jahr
wachſen, die Summe der ausgeprägten halben Kröonen, alſo der
goldenen Fünfmarkſtücke, ſchon ſeit geraumer Zeit auf einer und
derſelben Höhe bleibt. Eine Ausprägung der halben Kronen
hat denn auch thatſächlich ſchon ſeit dem Jahre 1879 nicht ſtatt
gefunden. Jn dem Gejſetz, betreffend die Ausprägung vonReichsgoldininzen vom 4. Dezember 1871 war lediglich beſtinmmt,
daß Reichsgoldinünzen zu 10 und zu 20 Mark geprägt werden
ſollten. Erſt im Artikel 2 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1878
wurde vorgeſchrieben daß außer den im vorher genannten Ge
ſetze bezeichneten Reichsgoldmünzen auch ſolche zu 5 Mark, von
welchen ans einem Pfunde feinen Goldes 279 Stück ausgebracht
würden geprägt werden ſollten. Thatſächlich iſt dieſe Beſtim
mung nur in den Jahren von 1873 bis 1879 zur Ausführung
gebracht. Jm letzteren Jahre iſt die Ausprägung von goldenen
Fünſmarkſtücken eingeſtellt worden und zwar wie aus einen
von Heinrich von Poſchinger in den „Aktenſtücken der Wirtha
ſchaftspolitik des Fürſten Bismarck 1. Band zum Abdruck ge
langten Schreiben an den Staatsminiſter Hofmann hervorgeht,
auf eine beſondere Anordnung des Reichskanzlers, welcher die
halben Kronen als im Verkehr unbranuchbar bezeichnete. Die
alben Kronen werden ſeit jener Zeit von der Reichsbank ein

gezogen und nicht wieder verausgabt. Man trifft ſie deshalb
gegenwärtig auch nur noch ſelten im Verkehr an. Ausgeprägt
waren von dieſen Reichsgoldmünzen insgeſammt 27969925

Der „Moſellandtag“ ſoll nunmehr endgiltig auf den 24.
Februar mit der Maß abe anberaumt worden ſein, daß, falls
die Verhandlungen nicht an einem Tage ſollten zu Ende ge

trug, und tutet ſo recht ſchmelzend: „An der Saale küh-
lem Strande“, daß ich ganz weg war Alles wie ge-
wöhnlich! Aber da kommt auf einmal ein zweites, größeres
Boot, mit einem halben Dutzend roher Geſellen darin, hinter
uns hergefahren. Die Menſchen machen ſich über meinen
Waldemar luſtig und rufen uns alle möglichen, nicht eben
zarten Neckereien nach. Mein Waldemar wird ganz bleich,
legt ſein Horn auf die Bank und fängt an, aus Leibes-
kräften zu rudern. Man muß dem Streite mit ſolchen
Banditen ausweichen ſagte er; aber ſchreckliche Bange
hatte er, das konnte ich ihm anſehen. Und da kommen die
Kerle immer dichter an uns heran ich in meiner
Angſt ſtenere auch noch verkehrt, und da, krach! fährt uns
der große Kahn in die Seite, unſere Nußſchale kippt um
und wir fallen alle Beide ins n Ach, wie oft hatte
ich mir's als kleines Mädchen im Traume ſo herrlich aus
gematt, von dem Geliebten aus einer ſchrecklichen Lebens-
gefahr gerettet zu werden! Aber was thut mein Walde-
mar? Kaum daß er wieder herauftaucht, die langen Locken
flach an den Kopf angepappt, den Bart triefend wie ein
Scheuerbeſen, da pruſtet er und faucht er und pudelt mit
Armen und Beinen und ſieht ſich garnicht einmal nach mir
um, die ich, von meinem aufgeblähten Reifrock getragen,
wie ein Nachtlicht auf einem Korkſchwimmer, ganz jämmer-
lich um Hilſe ſchreie. Jm Grunde war ich garnicht ſo
arg um mein junges Leben beſorgt und hatte mich nur ein
Bischen, wie man zu ſagen pflegt denn es war doch
eine zu reizende romantiſche Situation, und jetzt mußte e
ja kommen, mich mit ſtarkem Arm umfaſſen und ſchwim
mend aus Land tragen. Statt deſſen jammerte der Menſch
mit ſeinem allerhöchſten Tenor los: „Jch ſinke ich ſinke
J wo iſt mein Horn?“ Was ſagen Sie dazu

as Horn hatte ſchon einer von den Burſchen herausge-
ſiſcht, und dann brachten ſie uns Beide auch in Sicherheit
Und wie wir triefend, aber lebendig wieder am Ufer ſtehen
und ſie ihm ſein theures Horn wieder eingehändigt haben,
da iſt ſein erſtes Wort zu mir: „Gott, was wird meine
Mutter ſagen ich erkälte mich ſo ſchon leicht!“ Na,
meine Liebe war natürlich gleichfalls gründlich erkältet und
in der Saale erſäuft. Jch trank Kamillenthee zum Schwitzen
und dann ſchrieb ich dem blonden Waldemar ab. Natür-
lich war der ſchöne Botanikus ſeit der Geſchichte nicht übek
blamirt und er mußte bald aus der Stadt fort, weil ihm
die Kinder auf der Straße nachriefen: „Hildchen, wo iſt
mein Horn?“ Geheirathet hat er nachher doch noch
und ſeine P hat mich gründlich an ihm gerächt: ein
gehörnter Waldemar iſt er geblieben und ein großer Pau
toffelheld dazu

Hier hielt ſie inne und ſchänkte die Gläſer wieder vol.
(Schluß folgt.)



werden können, ſie an dem folgenden Tage fortgeführt
erden.

Alkohol Produktion. Zufolge emtlicher Nachweiſung
wurden vom 1. Oktober 1889 bis zum Schluß. des Monats
Jonnar 1890 in den Brennereien des Deutſchen Reichs 1354 859 hl
reinen Alkohols hergeſtellt. Ju dem freien Verkehr wurden
nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe von 50 Pfennigen für
1 et 563 028 hl und von 70 Pfennigen 262893 hl über-
geführt.

Zwangs-Enteigunng in den Oſtſee Provinzen.
Die letzthin durch die Preſſe gegangene Mittheilung, wo
nach die ruſſiſche Regierung ſich mit der Abſicht tragen
ſolle, die deutſchen Grundbeſitzer der Oſtſeeprovinzen auf
dem Wege der Zwangsenteignung auszukaufen, iſt nach
zuverläſſigen Auskünften in dieſer Form nicht richtig. Ge
meint iſt jedenfalls die Zwangsablöſung des noch uwverkauſten
„Bauernlandes“ in den drei Provinzen nach dem Muſter
des bei Aufhebung der Leibeigenſchaft im Jnnern des
Reiches eingeſchlagenen Verfahrens. Hierbei kommt natür-
lich alles auf die Durchführung an. Weſentlich würdeübrigens nur Eſthland veiroffen werden, da die frei-

händige Veräußerung des Bauernpachtlandes in den beiden
anderen Proviuzen nahezu durchgeführt iſt, während in
Eſthland etwa 50 pCt. noch unverkauft ſein mag. Wenn
die Ruſſen aus der Erfahrung klug zu werden verſtänden,
würden ſie dieſen Gegenſtand gar nicht „anſchneiden“. Jn
Polen haben ſie mit der als „hochpolitiſches Unternehmen“
geltenden Zwangsablöſung ſehr ſchlechte Geſchäfte gemacht.
Der Bauernſtand iſt dort erſt ſeit der Zeit antiruſſiſch,
wo er von der Regierung nichts mehr zu erwarten hat;
darin ſind alle Sachverſtändigen einig.

Die „Thenerung“ in Deutſchland und das „billige“ Aus-
land. Jn einer Rede, welche der Regiernngspräſident von
Lieguih, Prinz Handjery, vor ſeinen Wählern des Kreiſes Tel-
towBeeskow-Storkow-CEharlottenburg hielt, äußerte er nach
einem Bericht des Deutſchen Tageblatts“ Folgendes: „Die
Lebeusmittel ſind theurer geworden, das iſt richtig; aber auch
der Verdienſt iſt ein höherer geworden und es fragt ſich nur,
ob es einem Arbeiter lieber iſt, theurer zu leben und gut zu ver
dienen oder umgekehrt. Wie ich von den Arbeitern in glaub-
würdiger Weiſe erfahren habe, ziehen ſie das erſſere vor. Jn
meinem Regierungsbezirk kamen viele Glasarbeiter von Oeſter-
reich herüber, ich nahm deshalb Veranlaſſung, dieſelben zu be
fragen, weshalb ſie nicht in Oeſterreich verblieben, wo der
Lebeusunterhalt doch ein billiger ſei. Ja, antworteten ſie mir,
was nützt es uns, wenn wir billiger leben können, dabei aber
nichts verdienen Dieſelbe Erfahrung wird in dem „theneren“
Königreich Sachſen gemacht, wo die Arbeiter aus allen mög-
lichen „billigen“ Gegenden des Jn- und Auslandes zuſammen
ſtrömen; dieſelbe Erfahrung macht man gerade in den als be-
ſonders theuer verrufenen Großſtädten. Das iſt doch wohl ein
Beweis, daß 7 Brot und billiges Fleiſch im Erwerbs-
leben der Völker nicht als Jdealzuſtand bezeichnet werden kann.

Die Cicero's des „Freiſinns!“ Die Central-
leitung der deutſchfreiſinnigen Partei entſendet bekanntlich
ihre „bewährten“ Berliner Redner und Agitatoren in die
Provinzen, um dem dort oft ſehr fühlbaren Mangel an
eingeborenen Rednern abzuhelfen. Dieſe Cicero's ſind, wie
es in der Natur der Sache liegt, mit den lokalen Verhält
niſſen in den ihnen fremden Wahlkreiſen durchaus unbe-
kannt, und mögen ſie auch noch ſo ſchlagfertige ünd „geiſt
reiche“ Redner ſein, ſo kommt es doch häufig vor, daß ihre
Unkenntniß der örtlichen Fragen ſie vor den Wählern, die
ſie für die freiſinnige Sache begeiſtern ſollen, in eine nicht
beneidenswerthe Lage verſetzt. So geſchah es auch dem
„bewährten“ Herrn Hugo Hintze, der in Schweidnitz in
einer Wählerverſammlung als Redner auftrat und den das
dortige Lokalkomitee, beiläufig bemerkt, in den gedruckten
Einladungen immer noch als „Major a. D.“ bezeichnete.
Die „Striegauer Blätter“ hatten nämlich an den freiſin-
nigen Berliner Candidaten, Regierungsrath a. D. Stephan,
folgende Frage gerichtet. „Die Provinzler ſind doch zuviel
Partikulariſten, um nicht z fragen: Wenn eine wichtige
Frage, wie Eiſenbahn, Hafenbau, Flußregulirung, Land-
wirthſchaftslage u. ſ. w. den Wahlkreis berührt, werden
Sie für denſelben auch voll und ganz eintreten?“ Der
Befragte war zwar in der Verſammlung anweſend: aberer zog es vor, die Beantwortung obiger Puntte dem Redner

des Tages, Herrn Hintze, zu überlaſſen, und dieſer äußerte
nach der „Schleſ. Ztg.“ wörtlich, was folgt: „Ja, wenn
ein allgemeines Intereſſe da iſt, gewiß das iſt aber Sache
des preußiſchen Landtages. Jm Uebrigen weiß ich nicht,
welche Eiſenbahn noch in dem Wahlkreiſe gebaut werden
ſollte, und welche von den beiden Städten Schweidnitz oder
Skriegau mit dem Plane umgeht, ſich einen Hafen bauen
zu wollen. Es müßte ſein, daß in einer ſpäteren Zeit, in
welcher Berlin eine Verbindung mit der Oſtſee ſo erhalten
hat, daß Schiffe von der Oſtſee direkt nach Berlin kommen
können ohne umzuladen, daß dann noch eine Verbindung
der Seelinie herbeigeführt und hier ein kleiner Nebenhafen
angelegt wird“. Ueber dieſe „geiſtreiche“ Wendung wurde
in der r ſtark gelacht; aber das Gelächter
galt wohl weniger dem „Witz“ des Redners, als dieſer
ungewöhnlichen Unbekanntſchaft mit den Verhältniſſen im
Wahlkreiſe. Herr Hintze hat eben weder von den Bahn-
projekten Ströbel-Schweidnitz und Striegau-Maltſch, noch
von dem Oderhafen bei Maltſch eine Ahnung und ſo dürfte
der des Redners demſelben kein erwünſchter
geweſen ſein.

Jeſuiten- Zulaſſung in Afrika. Die „Pol. Cor-
reſpondenz“ ſchreibt: „Mit Bezug auf die kürzlich von
mehreren deutſchen Blättern gebrachte Nachricht, daß die
deutſche Regierung den Jeſuiten die Ermächtigung ertheilt
habe, ihr apoſtoliſches Amt in den deutſchen Kolonien aus
zuüben und daß der Vatikan jüngſt hiervon durch eine Note
des Fürſten Bismarck an den Cardinal Rampolla unter
richtet worden ſei, betont eine uns von unſerem vatikaniſchen
Correſpondenten aus Rom zugehende Meldung, daß die
erwähnte Ermächtigung Seitens der dentſchen Regierung
bereits vor zwei Jahren verſprochen wurde und daß die
letzte Note nur die früheren Erklärungen des Fürſten Bis
morck beſtätigte.“

Die Abſchrift des Finglabſchluſſes der Generalſtaatskaſſe
von den Einnahmen und Ausgaben beim Sammelkonto der in
J ge des Geſetzes vom 22. April 1875 eingeſtellten Leiſtungen
aus Staatsmitteln für die römiſch- katholiſchen Bisthümer und
Geiſtlichen für 1. April 1888--89 iſt dem Abgeordnetenhauſe
vom Kultusminiſter mit dem Bemerken zugegangen, daß ſeit
J Januar 1886 Staatsleiſtungen auf Grund des vorgedachten
Geſetzes in keiner Diözeſe mehr eingeſtellt, Nachweiſungen über
eingeſtellte Stagtsleiſtungen daher nicht zu übermitteln ſind. Jn
Der Einnahme ſtehen als Beſtand von 1887 88 15 952 776

B. an neuen Einnahmen 5808 72 zuſammen9 »3584 95 Die Ausgabe ſetzt ſich aus Stückzahlungen
auf abgelieferte Beträge eingeſtellter Staatsleiſtungen in Höhe
von 20004 62 zuſammen. Mithin berblieb beim Final
r iyluß für 1. April 1888-89 ein Beſtand vou 15 938 5680 v

ver werden eine Anzahl Flug
blätter der welfiſchen Partei für die Reichstagswahlen verbreitet.
Jn allen wird das Feſthalten an der Abſicht, die Provinz vom
preußiſchen Staate wieder loszutrennen, ſo offen bekundet, wie

Ans der Provinz H

es möglich iſt ohne ſich der Gefahr eines Landesverraths-
Prozeſſes auszuſehen. So heißt es in einem Flugblatte für die
Wahl des welfiſchen Kandidaten Götz von Olenhuſen im Wahl
kreiſe Göttingen

Wäre unſere Agitation oder gar unſere Abſtimmung ſtrafbar,
ſo ſäßen gar Viele, Götz voran, hinter Schloß und Riegel. Wir
ſind gute Deutſche. wollen aber im Reich Hannoveraner ſein
und nicht Muß- Preußen. Und jetzt ſelbſt als Muß Preußen
denken wir trotz aller uns und unſerm angeſtammten Herrſcher-
geſchlecht widerfahrenen Behandlung nicht an Revolution oder
an Krieg als den Weg zur Wiedererlangung unſerer Selbſtändig-
keit im deutſchen Reich. Dieſe mögen wir der Hülfe fremder
Völker nicht verdanken, obgleich kein Preuße, der den italieniſchen
Vertrag vom 8. April 1866 billigt, uns ſolches verdenken könnte.
Wo iſt da der „Reichsfeind' und wo oder wie ſind wir anti
national“? Anti Preußen find wir; gewiß und mit Recht.
Preußen hatte wohl die Kraft um kein anderes Wort zu ge
brauchen Hannover zu überwältigen und zu annectiren. Iſt
die Kraft ein Rechtstitel?

Durch welches andere Mittel, als durch Krieg oder Revo-
lution Hannover aufhören könnte, eine preußiſche Provinz zu
ſein, das wird klüglich verſchwiegen. Für die Paxtei aber,
welche ſich ausdrücklich als „Anti-Preußen“ bekennt,
haben die Deutſch-Freiſinnigen den Ausſchlag beiden
Nachwahlen in Celle und Melle gegeben und bereiten
ſie ſich zvor, auch demnächſt bei Stichwahlen zu
timmen!

Zoll Verhandlung zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich. Jn dem des öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſes erklärte der Handelsminiſter auf eine
Frage nach dem Stande der Zollverhandlungen
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland, im Jahre
1887 ſei bei der deutſchen Regierung der Antrag geſtellt
worden, die öſterreichiſch deutſchen handelspolitiſchen Ver
hältniſſe auf eine breitere Baſis zu ſtellen und dabei die
Verhältniſſe des Grenzverkehrs gegenſeitig zu berückſichtigen.
Deutſchland habe damals erklärt, die vorgeſchlagene Baſis
ſei für Zolltarif Verhandlungen nicht geeignet und es ſei
nur die Verlängerung der beſtehenden Verträge zu Stande
gekommen. Seit jener Zeit hätten Verhandlungen in dieſer
Richtung nicht ſtattgefunden.

Ans unſerer Reichshauptſtadt.
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Montag

Nachmittag um 1 Uhr den General-Feld marſchall Grafen
v. Blumenthal. Später ſahen die Kaiſerlichen Majeſtäten
den Fürſtbiſchof Dr. Kopp als Gaſt an der Frühſtücks-
tafel. Gegen 3 Uhr unternahm der Monarch einen
Späziergang im Thiergarten. Nach dem Königlichen Schloſſe
urückgekehrt, ſetzten Se. Majeſtät den Unterricht im Floret-ſahen fort und arbeiteten bis 7 Uhr Abends allein,

worauf der Staatsminiſter Dr. von Bötticher zum Vor
trage befohlen war. Am ſpäteren Abende waren von den
Kaiſerlichen Majeſtäten der Staatsminiſter von Bötticher,
der Kammerherr Frhr. von Ende nebſt Gemahlin und
Töchtern der Präſident des Reichs Verſicherungsamtes
Bödicker, ſowie Graf und Gräfin von Knyphauſen mit
Töchtern und die Grafen Pfeil und Hohenthal c. mit
Einladungen beehrt worden. Am Dienſtag Vormittage
unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer einen Spaziergang,
empfing zu längerem Vortrage den Staatsſekretär des
Aeußeren, Stäatsminiſter Grafen Herbert Bismarck, und
arbeitete mit dem kommandirenden Admiral, Vizeadmiral
Frhrn. v. d. Goltz, dem Staatsſekretär im Reichsmarine-
Amt, Contre-Admiral Heusner, und dem Chef des Marine
Kabinets-Kapitän z. See Frhrn. von Senden-Bibran. Von
Mittags 12 Uhr ab hörte Se. Majeſtät der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Militärkabinets Generallieutenants
und General- Adjutanten von Hahnke, empfing darauf den
bisherigen kommandirenden General des 5. Armeekorps
General- Lieutenant Freiherrn von Hilgers und nahm zahl-
reiche militäriſche Meldungen entgegen. Außerdem empfing
Se. Majeſtät der Kaiſer eine Deputation des Ulanen-
Regiments v. Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4, beſtehend
aus dem Kommandeur Oberſt Frhr. v. Entreß-Fürſteneck,
dem Major Frhrn. von Puttkamer und dem Lieutenant
v. Bredau, welche die Ehre hatten, dem Monarchen die
Geſchichte des Regiments zu überreichen.

Hinterlaſſenſchaft der Kaiſerin Auguſta. Der
reiche Schmuck, welchen die hochſelige Kaiſerin Angnſta binker-
laſſen hat, kam laut ihrer teſtamentariſchen Verfügungen in letzter
Zeit zur Vertheilung. Außer den zwei großen Pariren, die der
Kronſchatz erhielt, erbte einen großen Theil der Juweten Jhre
Königl. Hoheit die Frau Großherzogin von Baden. Beſonders
ſchöne und koſtbare Stücke erhielten Jhre Majeſtät die Kaiſerin:
eine Schnur von großen, auserleſen ſchönen Perlen mit einem
Fermoir von großen Brillanten, welche die hochſelige Kaiſerin
am meiſten zu tragen pflegte, dann Jhre Majeſtät die Kaiſerin
Friedrich ein großes Bruſtſtück von Brillanten mit fünf großen
tadelloſen Bixnenperlen, dazu Ohrgehänge von Brillanten, eben-
falls mit Poires, ferner ein Armband mit einem Miniaturbild-
niß der Königin Adelheid von Großbritannien in einer roſen-
formartigen Umfaſſung von Brillanken. Die Frau Erxbprinzeſſinvon Sachſen-Meiningen erhielt einen Schmuck von Opalen und
Brillanten, dazu zwei andere Schmuckgegenſtände. Mit ſolchen
waren auch die Prinzeſſin Heinrich, die Kronprinzeſſin von
Schweden, die Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe und die
Erbgroßherzogin von Baden bedacht. Ein koſtbares Armband
mit drei großen Solitären erhielt die Großherzogin von Sachſen,
weitere Andenken bekamen auch die Nichten der hochſeligen
Kaiſerin Auguſta, die Prinzeffin Marie Reuß, die Herzogin
Johann Albrecht von MecklenburgSchwerin, die Erbgroßher-
zogin von Sachſen. Mit anderen Juwelen- Andenken waren die
Königin von Großbritannien, ihre Töchter und Schwiegertöchter
und mehrere andere Fürſtliche Damen in Dentſchland bedacht.
Es war, wie geſagt, ein reicher Schatz, der hier zur Vertheilung
kam. Von den Schmuckgegenſtänden, welche die Kaiſerin Auguſta
beſeſſen, fehlte unr einer, ein einfagcher goldener Armreif, den ſie
einſt von ihrem Gemahle als Verlobungsgeſchenk empfangen,
ſtets getragen und auch in das Grab mitgenommen hat.

Die Jnfluenza hat in der Woche vom 19.--25. Januar,
obwohl der Geſundheitszuſtand im Allgemeinen ſich andauernd
günſtig geſtaltete, 13 Opfer gefordert, ebenſo viel wie in der
Vorwoche. Dagegen iſt bereits ein erfrenlicher Rückgang in den
Krankheiten der Athmungsorgane zu verzeichnen. An chroniſchem
Brouchialkatarrh ſtarben in jener Woche nur 14 gegen 32 in der
Vorwoche, und auch die Zahl der Sterbefälle an Lungenentzün-
dung ſank von 77 auf 47 herab

Die Schußwunde, welche ſich der Rixdorfer Mörder
Dabbert im Augenblick ſeiner Gefangennahme ſelbſt zugefügt,
hat am letzten Sonnabend zum Tode des Verbrechers im Kran
kenhauſe Bethanien geführt. Ueber die Gründe, welche den D.
zur Verübung des Mordanfalles bewogen, hat man feſtgeſtellt,
daß der Verſſtorbene ſelbſt der Ehemann der Neidewitz (wie die
augeſchoſſene Frau mit ihrem Mädchennamen geheißen) geweſen
iſt und dieſe ihren Gatten, weil derſelbe ſie fortgeſetzt mißhan
delte, verlaſſen hat. Da wiederholte Verſuche, die Frau zur Rück
kehr zu bewegen, nichts fruchteten, beſchloß der rohe Menſch, durch
einen Mord ihr und ſein Leben zu endigen. Uebriſich Frau Dabbert noch immer in Lebebaefaht rigens befindet

lungen ſich Waaren und Darlehne verſchafft zu haben.

Als Gaſthofsſchwindlerin iſt geſtern hier eine elwa40 Jahre alte Frau a worden, v ſich Marie von
Wodicka nennt, hier in verſchiedenen Gaſthöfen und Gaſtwohnun
en gewohnt hat und überall Koſt und z ſchuldig ge
lieben iſt. Sie wird auch bezichtigt, durch falſche Borege

ebe
ihr Vorleben hat die m r Wodicka, wie wir von der Kri-
minalpolizei erfahren, folgende Angaben gemacht: Jm Alter
von 16 Jahren habe ſie in Dresden einen ruſſiſchen Fürſten
kennen gelernt, der ſie werthen und mit nah Rußland ge
nommen habe, die Familie des Fürſten, den ſie nicht nennen
will, habe jedoch die Trennung der Ehe bewirkt. Sie habe eine
Abfindun von 100,000 Rubel erhalten, dieſes Geld indeß in
Monte Carlo verſpielt. Demnächſt will ſie zwei Jahre in
Marſeille gelebt, dann ſechs Jahre in Wien ſich aufgehalten
haben und vor kurzer Zeit mit 100 Mark und einem großen
Hunde nach Berlin gekommen ſein, um hier beim Theater oder
als Svrachlehrerin ihren Unterhalt zu verdienen. Die Polizei
Direktion in Wien, bei welcher von hier aus durch den Draht
angefragt wurde, hat die, Vermuthung ausgeſprochen, daß die
hier Feſigenommene die vielfach abgeſtrafte und aus Wien ab
geſchaffte Taſchendiebin Marie Wodicka aus NeuBidſchow
in Böhmen iſt. Zur Feſtſtellung dieſer von ihr beſtrittenen Au-
v iſt eine Photographie der Verhafteten nach Wien geſchickt
worden.

Perſonalien.
Der „Hall. Ztg.“ wird geſchrieben: Der Oberregierungs

rath von Strauß und Tornehy zu Breslau iſt zum Ober-
Verwaltungsgerichtsrath ernannt worden. Der neuernannte
Reg.- Aſſeſſor von Bardeleben iſt nicht der Kgl. Regierung
zu Gumbinnen, ſondern der Kgl. Regierung zu Cöslin über-
wieſen worden. Der ſeitherige Amtsrichter Vr. Münſterberg
in Menden iſt als Bürgermeiſter der Stadt Iſerlohn für die
geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt worden.

Den nachbenaunten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An
legung der ihnen verliebenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt
und zwar: des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe:
dem Landgerichts Direktor Geh. Juſtiz Rath von Voß zu
Erfurt, des Komthurkreuzes des Leopoldordens dem Kam
merherrn und Kabinets-Rath Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, Frei
herrn von der Reck.

Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen
Halle, den 11. Febr. 1890.

II

Jn mehr als 1ſtündigem Referat legte Herr Miſſions-
Jnſpektor Zahn-Bremen dar, daß das Ziel evangeliſcher
Miſſionsarbeit ſein müſſe, Gerade Kirchen aus Heidenchriſten
aufzubauen, d. h. chriſtliche Gemeinſchaften, welche ihren Gliedern
zu chriſtlichem Leben verhelfen und ſich ſelbſt erhalten, verwalten
und ausbreiten, durch Anwendung, Bewahrung und Verbreitung
des Wortes Gottes und der Sakramente ihre Aufgabe zu löſen
ſuchen in dem Bewußtſein, daß die Kirche des Herrn keine
irdiſche Sicherheit, keine fremde Hilfe braucht, und in dem Ver
trauen und der Gewißheit, daß ihr himmliſcher Herr ſie er
halten wird, bis ſiß ihre Aufgabe erfüllt habe. Jn der an den
Vortrag ſich anſchließenden Debatte machten die Herren Miſ-
ſionsdirektor Buchner von der Brüdergemeinde und Wan ge
mann-Berlin Mittheilungen über Beſtrebungen ihrer Geſell
ſchaften in Weſtindien und Süd-Afrika, den dort von ihnen ge
gründeten Kirchen größere Selbſtändigkeit zu geben im Sinne
der Ausführungen des Referenten, dem auch noch verſchiedene
andere Redner, ſo die Herren Paſtor D. GrundemaunMörz,
Miſſions- Inſpektor Dr. SchreiberBarmen, Paſtor D. War-
neck, Prof. D. Kähler-Halle, Prof. D. Hering-Halle ihre
Zuſtimmung ausſprachen. Ein Gebet, geſprochen vom Herrn
Gen.- Superintendent D. Rogge- Altenburg und der Geſang

Ach e v dem Segen ſchloſſen gegen 2 Uhr Nach-
mittags die Verſammlung.

Am Nachmittage fand nach einem gemeinſchaſtlichen Mittag-
eſſen eine Verſammlung der Vertreter für Berlin I in
der Provinz Sachſen ſtatt dieſelbe war zur Berathung der
Konſtituirung eines ſächſiſchen Provinzialvereins für
die genannte iſi onsgeſes ſchaft einberufen und wurde von
Herrn Miſſionsdirektor B. Wangemann-Berlin geleitet. Die
Erwägungen führten dazu, daß eine Anzahl von Vertrauens
männern ernannt wurde, welche gegebenen fallen die Gründung
eines ſolchen Provinzial-Vereins vollziehen ſollen.

Von s Uhr folgte eine Abendverſammlung, zu welcher
ſich wiederum zahlreiche Miſſionsfreunde, auch viele Damen,
eingefunden hatten. Nach dem unter Begleitung des Poſaunen-
Chores der Franckeſchen Stiftungen geſungenen Lied „Wach auf,
du Geiſt der erſten Zeugen“ hielt Herr Superint. Paul us
Roßla eine einleitende Anſprache über die Frage „Was koſtet
uns die Miſſion Der Vortragende betonte, daß dieſe Frage
nicht nur dem Unglauben geſtellt ſei, der murrend über das für
die Miſſion ausgegebene Geld und die ihr nach ſeiner Anſicht
vergeblich gewidmeke Kraft den Kopf ſchüttele; auch nicht aus
dem Kleinglauben, der da zage beim Hinblick auf die große
Arbeit und die verhältnißmäßig geringen W 7 ſondern dieſe
Frage ſei angeregt durch den Glauben an den Sieg der Miſſion
über alle Völker. Während uns aus der erſten Zeit des
Chriſtenthums die Miſſionsberichte niemals mit Klagen über
Mangel an Mitteln für die Miſſion entgegentrerzn, weiſen ſie
heute ſtetig Mindereinnahmen auf. Daraus iſt jedoch keinem
Vorſtande einer Geſellſchaft ein Vorwurf zu machen; ein ſolcher
Vorwurf würde allein auf uns zurückfallen, deren Hände nicht
offen genug für das Wiſſionswerk ſind. Zwar ſind im Jahre
1888 nicht weniger als 45 Mill. für die Miſſion ausgegeben,
aber ſo groß dieſe Summe iſt, ſo iſt ſie doch koſtbar ange
wendet, da vielen Tauſenden damit die Gnade in Jeſu Chriſto
gebracht worden iſt. Unſer deutſches Volk ſteht jedoch weit
inten in der Reihe der Völker die ihre Gaben auf

dem Gebiete der Reichsſache Jeſu Chriſto ſpenden; bei aller
politiſchen Höhe unſeres Vaterlandes will es darin doch immer
noch nicht recht die Flügel regen. Aber mit Geldſpenden für die
Miſſion iſt es allein noch nicht gethan; würde ſie damit allein
gebaut, ſo würde ſie auf h anefer ſtehen. Mit ihrem
Blut und ihrem Leben ſind viele Kämpfer für die Miſſion ein
getreten, wir alle aber müſſen mit unſerem Gebet für ſie, be-
ſonders für die jungen Gemeinden ſtets auf dem Plane ſein.
Wer ſo mit dem Herrn immer als Hauptperſon rechne, deſſen
en für die Miſſion werde auch ſtets mit einem Plus ab
chließen.

dach dem „Fahre fort, Zion“ ſprach Herr MiſſionsJnſpektor
Zahn-Bremen über deutſche Miſſionsarbeit in Weſt
afrika, wo deutſche Miſſionare das edle Werk mit Gott ver
trauender Selbſtverleugnung und Todesverachtung treiben, deren
Arbeit nicht blos für die Verbreitung des Evangeliums, ſondern
auch für die Aufſchließung des ſchwarzen Kontinents bedeutſam
geworden iſt.

Darauf zeigte Herr MiſſionsJnſpektor Dr. Schreiber
Barmen, daß auch unter fremder Regierung deutſche Miſſions-
arbeit fortſchreiten und gedeihen könne, und gab Schilderungen au
der Wirkſamkeit der rbeiniſchen Miſſions Geſellſchaft au
Sumatra; rühmend wurde dabei des Wohlwollens der
holländiſchen Regierung gegen die deutſchen Miſſionare gedacht,
deren Wirken von immer reicheren Erfolgen gekrönt wird.
Redner ſchloß mit einem Proteſt dagegen, daß man deutſche
Koloniſation mit deutſcher Miſſion zuſammenmiſche, denn deutſche
Miſſionare hätten gerade auf fremdländiſchem Gebiet ihregrößten Thaten eleiſtet. und Miſſion und Politik ſeien ſtreng
auseinander zu halten.

Ein Gebet des Herrn Paſtor WächtlerHalle und ge
meinſamer Geſang ſchloſſen die Verſammlung.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck nuſerer e Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſlattet.

Das II. theologiſche Examen (ſpro ministerio)
beſtanden in Magdeburg am 11. Februar, wie man der Hall.
Ztg.“ ſchreibt, die Herren Kandidaten Becker, BötticherFritze. Geipke, Plagemann, Schrader und Wehr
mann.
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Feißenfels, 12. Februar. (Schuhwacherſtreik)Der zum näch c Sonnabend angedrohte Ausſtand der Schuh
macher wird einen ſo großen Umfang nicht annehmen, wie man
uerſt befürchtete. Jn einer V ſind die Differenzen zwiſchen
ein Arbeitgeber und den Arbeitern gänzlich beigelegt, und in

anderen Werkſtätten haben bei Weitem nicht alle Arbeiter ge-
Fhdigt Die Bemühungen eines unſerer Geiſtlichen, durch güt-

che Vermittelung zwiſchen beiden Theilen der Ausſtandsbeweg-
ung ganz und gar Halt zu gebieten, ſind freilich, ſo dankens-e waren und ſo bereitwillig man ſie annahm, leider nicht
von Erfolg gekrönt geweſen. Die Arbeitgeber, von denen die

neiſten natürlich dem Streik mit größerer Ruhee als die Arbeiter, wollten jetzt von weiteren Verhand-
ngen nichts mehr wiſſen, bevor die Arbeiter ihre Kündigung

urückgenommen hätten. Geſchähe das, dann ſei eine gütlicheVeſt ndigung nicht ausgeſchloſſen, wenngleich eine volle Be-
pua des Geforderten (15 Lohnerhöhung) einfach unmög-

ich ſei.
Sangerhauſen, 11. Febr. Verſchiedene 8.) Nachein die Freiſinnigen in unſerem Wahlkreiſe ſchon an verſchie-

enen Orten Wahlverſammlungen abgehalten haben, werden nun
uch mehrere Verſammlungen für die Wähler der Kartellpar-
ien ſtattfinden. Jn den nächſten Verſammlungen der vereinig-en nationalliberaſen und konſervativen Parteien wird Herr
rof. Dr. Fried berg aus Halle volitiſche Vorträge halten.
er Kandidat der Kartellparteien, Herr Dr. Müller zu Vorn-

ſtedtNeuglück, iſt durch Krankheit bebindert, in die Wahlagita
tion einzugreifen. Bei der geſtern abgehaltenen Stadtver-
wordneten-Ergänzungswahl wurde von den Wählern

er erſten Abtheilung an Stelle des verſtorbenen Oekonomen
ilpert Herr Rittmeiſter Kotbhmaler gewählt. Der hie-
ge wen Jahre alte Handarbeiter D. hat ſich

an einem Pflaumenbaum der Rieſtädter Chauſſee erhängt.
Auf bieſigem Bahnhofe iſt ein eirca 3 Jabr alter

Knabe von ſeinen wahrſcheinlich durchreiſenden Angehörigen zu
oder verſehentlich zurückgeblieben. Der Knabe, der

ber ſeine Eltern und ſeine Heimath keine Ausknuft zu geben
vermag, iſt vorläuſig hier untergebracht worden. Wer über den
verlorenen“ Sobn Auskunft geben kann, ſoll ſich, ſchleunigſt bei

ein hieſigen Magiſtrat melden. Da ein toller Hund ſich
am Sonnabend hier gezeigt hat, ſo iſt für die Hunde unſerer
r eine vierteljährige Ankettung oder Einſperrung angeordnet

orden.
—u Eickendorf, 11. Februar. (Steinſalz gefunden.)

Geſtern wurde auf dem fistaliſchen Bohrthurme ganz in der
Nähe unſeres Dorfes geflaggt. Nachdem nämlich ſeit einem
Viertellahre nach Steinſalz gebohrt worden iſt, hat man ineiner Tiefe von etwa 2000 du daſſelbe gefunden. Ueber
den Umfang und die Mächtigkeit des Lagers werden ſelbſt
redend erſt die fortgeſetzten Bohrnungen das Nähere ergeben.

00 Liebenwerda, 11. Febr. (Neue Drahtſeilbahn.
egat.) Die neue Drahfſeilbahn von der hieſigen Brikett-

abrik nach den circa 6 Kilometer entfernten Kohlengruben bei
Domsdorf hat ſich nun in Bewegung h Zur Eröffnung
der Bahn waren vom Herrn Direktor Schwabach zahlreiche
Einladungen ergangen. Der in Dresden verſtorbene
Partikulier Echtermeyer hat in ſeinem Teſtament ſeiner Ge
burtsſtadt Liebenwerda 6000 mit der L
daß von den Zinſen des Kapitals eine Anzahl bedürftige und
würdige Confirmanden gekleidet werden ſollen.

Techniſche Notizen.
Eine praktiſche Neuheit für alle Hausbeſitzer!

Auf eine verhältnißmäßig einfache Einrichtung zum Oeffnen von
Fenſterflügeln ſowohl nach außen als nach innen hat B. W. Münſter
an Hönefos (Nortdegeny) ein deutſches Reichspatent entnommen.
Fenſterflügeln dreht ſich um eine ſenkrechte Stange oder Achſe
und dieſe iſt in Klötzchen drehbar, welche unten und oben je in
einer Rinne gefühct ſind, ſo daß man r wenn er für
gewöhnlich gach nen aufſchlägt, zum Zwecke des Oeffnens nach
per im Fenſterrahmen waggrecht verſchieben kann. Damit
dieſe Verſchiebung nicht ungleichmäßig ſtattfinde und ein Rlemmen
verurſache, hat die ſenkrechte Achſe oben und unten feſte Zahn
rädchen, welche in je eine waggerechte Zahnſtange eingreifen
und ſo die Achſe in ſenkrechter Stellung erhalten.

Verlooſungen.
Madrider 100-Fres.-Looſe vom Jahre 1879.

Ziehung am 2. Januar. Auszahlung am 1. Juli 1890. Haupt-
preiſe: Nr. 57541 100 000 Fres. Nr. 1973 288017 je 1000 Fres.
Ser. 13585 126265 207928 263554 317674 346826 je 500 Fres.
Nr. 89555 98598 162907 258826 275152 318678 324311 326343
402774 420909 je 300 Fres. Nr. 2094 27679 41178 50198 97364
107153 137349 147116 162543 174583 175198 237799 262091
517 r 349403 352010 376167 383379 397870 412046 je

res.

Jndnſtrie, Handel, Finanzen.
Oeſterreichiſche 100 Gulden-Looſe von 1864

Die nächſte Ziehung ndet am 1. März ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 10 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburgex, Berlin, Franzö-
Fiſche Straße 13. die Verſicherung für eine Prämie von
40 Pfg. pro Stück.Der Aufſichtsrath der Actienbrauerei Kelbra be-
ſchloß für 1839 8 Dividende.

Von der 3proc. Ronneburger StadtAnleihe im
Geſammtbetrage von, 500000 Mark kommen vom 1. März ab
300000 Mark in Stücken von 100 Mark und 500 Mark zum
Nennwerthe zur Ausgabe.

Die Berliner Sachverſtändigen Commiſſion hat beim
Handel in Actien der Sächſiſchen Maſchinenfabrik Hart-
mann die Actien Nr. 12501 bis 13750 zu 1200 gleich den
alten Actien an der Berliner Börſe für lieferbar erklärt.

Der Aufſichtsrath der Deutſchen Thonröhren und
Chamottefabrik beantragt 14 Dividende (1888 9 der
ejnige der Oſtfrieſiſchen Bank wieder 7/ der der Königs
verger Vereinsbank 6

Der Oberſchleſiſche Walzwerksverband wurde
durch einſtimmigen Beſchluß auf drei Jahre verlängert.

Den Actkionären der Allgemeinen deutſchen Han
dels geſellſchaft wird der Bezug von 250000 junger Actien
mit 110 bis zum 26. d. M. angeboten. Gleichzeitig werden
auf nicht bezogene Actien Baarzeichnungen zu 112 pCt. an-
genommen.

Tages-Kalender für Donnerstag 13. Febrnar:
Preußiſcher Beamten Verein: Ab 8 Uhr in der

Tulpe Vortrag des Herrn Confiſtorial- Rath Göbel.
Kgl. Univ.-Bibl.: geöffnet von 8--1 Uhr. Bücher werden

perliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
Jſtunden. Muſeum der Provinz Sachſen für beimathl.
Beſchichte u. Alterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal.
Reſidenz Domgaſſe 5. de der Kaiſerl. Leopold.Carol. Akademie der Naturforſcher: Nm. von 3-6 in der Kgl.
Univ.-Klinik am Domplatz. VBörſenverſammlung: Vrm. 8Uhr im

en r e Nachm. von5 Uhr Kohl's Reſtaurant. Bienenväter-Verſammlung:
Ab. 8 bis 10 im Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr
„CaféDavid“ Gabelsbergér a AbendsS Uhr „Reichskanzler', Leipzigerſtraße. Kaufmäuniſcher
Turnverein: Fechtunterricht von Abends 9 Uhr ab
am Deutſchen Schwert“ Mittelſtraße. GVerbaud
Dentſcher Handlungsgehilfen. Kreisverein Halle a. S
äm „Café David. 1 Tr. Halleſch. Turnverein: Turnſtuude
8— 10 Uhr ſtädt. Turnhalle Roßplatz. RuderClub „Sturm
vogel“ v. 9 Uhr an „Markgrafen Brüderſtraße. Auta-
angtiſchmechaniſche Kunſt u. Muſikwerk-Ansſtellung v. G.
Vhlig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: von 8-12
u. 2—-6 Uhr. Votauiſcher Garten 8-12 u. l b Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mertens
Arheitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für freinde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.
s Mädchen Herberge, Marthabans, Gottesacker-

n

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 12. Februar. (Fernſprechnachr. d. Hall. Ztg.)

Zu Mitgliedern des Staatsraths ſind nach dem „Reichs-
auzeiger“ ernannt: Fürſt Pleß, Frhr. v. Stumm, Krupp,
Geheimrath Hintzpeter, Freiherr v. Huene, Generaldirektor
Dr. Ritter auf Schloß Waldenburg, Jencke, Vorſitzender
der Handelskammer zu Eſſen, Graf Douglas, Prof. A.
v. Heyden.

Bern. Der Bundesrath wird, wie beſtimmt ver-
lautet, keinerlei diplomatiſche Schritte bei den europäiſchen
Jnduſtrieſtaaten thun, um ſie für die Beruer Konferenz
betreffs den Arbeiterſchutz einzunehmen, ſondern die weitere
Entwickelung der Sache abwarten. Man nimmt an, daß
beide Konferenzen, die deutſche und die ſchweizeriſche, zu
Stande kommen.

Rom. Die „Riforma“ theilt officiös mit, daß Jtalien
die ſ. Z. von der Schweiz gemachten Vorſchläge betreffend
einen internationalen Arbeiterſchutz angenommen habe und
an der Berner Konferenz am 9. Mai theilnehmen werde.

München, 11. Februar. Jn der Kammer der Reichsräthe
wurde nach längerer Debatte über den Antrag des Zentrums
betreffend die Zulaſſung der Redemptoriſten die motivirte
Tagesordnung mit 29 gegen 20 Stimmen angenommen.

Metz, 11. Februar. Bei der Bezirkstagswahl im
Kanton Großtänchen wurde der deutſchfreundliche Bürger-
meiſter Sibille faſt einſtimmig gewählt.

Athen, 10. Februar. Die Deputirtenkammer, deren Wieder-
zuſammentritt urſprünglich auf den 30. Jannar feſtgeſetzt war.
hat ihre Sitzungen erſt heute wieder aufgenommen. Cumun-
duros richtete die Anfrage an die Regierung. ob die Nachrichten
begründet ſeien, nach welchen die Offiziere der in J
den Truppen den Gehorſam verweigert und dem Könige ein
Memorandum überreicht hätten, in welchem ſie für die Armee
Unabhängigkeit von jedwedem politiſchen Einfluſſe verlangen
Der Miniſterpräſident Tricupis ſtellte die behaupteten That
ſachen entſchieden in Abrede und erklärte, die Oppoſition habe
den Zwiſchenfall aufgebauſcht. Delyannis warf dem Miniſterium
vor, daß es die Oppoſition zu verdächtigen ſuche. Wenn der
Miniſter politiſche Perſönlichkeiten im Verdacht habe, ſo ſolle er
ſie vor Gericht ſtellen. Delyannis wünſcht ferner zu wiſſen, ob
die Offiziere ſich einer Jnſubordination ſchuldig gemacht hätten
oder nicht. Der Miniſterpräſident wies nochmals auf, ſeine
bereits abgegebene Erklärung hin und fügte hinzu, die Unter-
ſuchung über den Vorfall ſei eingeleitet, weitere Detgils könne
er nicht geben. Die Angelegenheit war damit vorläufig er
ledigt.

Paris, 11. Februar. (Deputirtenkammer.) Der Ge-
ſetzentwurf betreffend die Führungsbücher der Arbeiter
wurde angenommen. Am nächſten Donnerstag kommt die
Wahl in St. Dié, wo Picot, der Kandidat der Konſer
vativen, gegen Jules Ferry gewählt worden war, zur Be-
rathung.

Madrid, 10. Februar. Der Finanzminiſter erklärt, daß das
Budget genügende Kredite zur Bezahlung der Conpons der
Staatsſchuld enthalte und daß er nicht die Abſicht habe, ein An
lehen zu kontrahiren, da ein ſolches nicht notbwendig ſei.

Luxemburg, 11. Februar. Jn der heutigen Sitzung der
Kammer kündigte der Präſident Serwais eine Jnterpellation
betreffs der von dem Staatsminiſter v. Eyſchen in ſeinem Buche
„Staatsrecht des Großherzogthums“ auseinander geſetzten An-
ſichten an, welche der Juterbellant den fonſtitutionellen Prin
zipien, ſpeziell der Verfaſſung von 1868 zuwiderlanfend anſieht.
Die Verhandlung wurde auf Freitag anberaumt.

Liſſabon, 11. Febr. Jn einer heutigen Be
kanntmachung unterſagt der Civilgouverneur
von Liſſabon im Jntereſſe der Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung eine heut im Coloſſeum
zuſammenberufene Verſammlung, ſowie Kund-
gebungen in den Straßen.
Lifſabon, 11. Februar. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht ver

ſchiedene Erlaſſe, wodurch die Regierung ermächtigt wird, zur
Vervollſtändigung der Befeſtigungswerke des Landes Armirungs-
geräth und Kanonen anzuſchaffen, ferner vier Kreuzer, vier
Kanonenboote und Torpedoboote anzukaufen. Weiter ſoll die
Armee ſowie die w. von Liſſabon und Oporto
organiſirt werden. Zur Deckung der Koſten werden Obligationen
ausgegeben außerdem ſollen Spezialfonds zu Landesver-
theidigungszwecken geſchaffen werden.

Dundee, 11. Februar. Der Streik der Dockarbeiter
iſt beendet, die Forderungen derſelben ſind bewilligt
worden.

London, 11. Februar. Die Thronrede, mit wel-
cher heute das Parlament eröffnet wurde, be-
zeichnet die auswärtigen Beziehungen als fort-
geſetzt freundſchaftliche und weiſt darauf hin, daß
Portugal verſprochen habe, ſeine Militärmacht
aus den Gebieten zurückzuziehen, in denen ſich
britiſche Niederlaſſungen befanden. Die Königin
konſtatirt ferner, die andauernde Beſſerung in dem Zuſtande
Jrlands und die Abnahme der Agrarverbrechen, durch welche
eine Einſchränkung in der Anwendung des Zwanggeſetzes
ermöglicht werde. Angekündigt werden Vorlagen zur Er
leichterung des Landankaufs Seitens der Pächter, die Ver-
leihung lokaler Selbſtverwaltung an Jrland, ähnlich derbereits in Großbritannien beſtehenden, ferner Vorlagen zur

Verbeſſerung der Londoner Sanitäts- Geſetzgebung über die
Wohnungsverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen und zur Feſt
ſtellung der Haftbarkeit der Arbeitgeber bei Unfällen der
Arbeiter. Die Regierung wird auch eine Verbeſſerung der
Unterkunftsverhältniſſe der Truppen im Lager und in den
Kaſernen, ſowie beſſere Fürſorge für deren Geſundheit und
Bequemlichkeit beantragen.

Rom, 11. Februar. Jn der heutigen Sitzung der
Deputirtenkammer erklärte Miniſterpräſident Crispi, der
Vertrag mit dem Negus werde dem Parlamente vorgelegt
werden; derſelbe lege dem Staat keinerlei finanzielle Laſten
auf. Ebenſo werde auch die Additionalkonvention mit dem

das abyſſiniſche Anlehen betreffenden Artikel dem Parlamente
zugehen. Die aus den Beziehungen mit Abvyſſinien dem
Lande erwachſenden Vortheile ſeien ſehr beträchtlich und
würden alle Erwartungen übertreffen.

Waſſiugton, 10. Februar. Ein Erlaß des Präſidenten Har-
riſon Kündigt die Eröffnung des Sioux-Indianer-Reſervats in
Süd-Dacota für Anſiedelungszwecke an.

Zur Affaire Panitza.
Wien, 11. Februar. Die aus Sofia einlaufenden Draht-

berichte (ſiehe die geſtrige Nummer) werden noch faſt allſtünd-
lich vervollſtändigt. Man glaubt, der Fall ſei vollſtändig er-
ledigt und hofft, daß die Ruhe des Landes wie bisher ungeſtört
bleibe. Aus guter Quelle erfährt man, daß ſchon ſeit längerer
Zeit die Regierung von Allem unterrichtet war und die nöthigen
Vorkehrungen traf. Sie glaubte indeſſen nicht, daß die aus ſo
verſchiedenartigen Elementen ſich zuſammenſetzenden Ver
ſchworenen Panitza im Bunde mit Zankowiſten und ſelbſt Kara
weliſten die nur in ihrem Haß gegen die beſtehende Regie
rung einig waren, ihren Plan ausführen würden. Schließlich
aber gingen der Regierung Nachrichten zu, die gewiſſe Ereig-niſſe ankündigten und vermuthen ließen, daß die Serſchworenen

zur Ausführung ihrer verbrecheriſchen Abſichten ſchrelten
würden. Um nicht das Leben von Soldaten und Polizeibeamten
auf's Spiel zu ſeßen, entſchloß die Regierung ſich, jetzt ein

und die ihr bekannten Theilnehmer an u
erſchwörung zu verhaften. Dieſer Entſchluß war weſentli

die Folge eines Beſuchs, den Panitza nächtlicherweile dem Stadt
kommandanten Oberſtlieutenant Kiſſow abgeſtattet hatte, um
dieſem im Namen ſeiner Mitverſchworenen die Stelle eines
Oberbefehlshabers der Armee anzubieten, falls er mit ihnen
genteinſame Sache machen wolle. Kiſſow lehnte ab und machte
der Regierung Anzeige.

Sofia, 11. Februar. Obgleich Panitza und 3 Offi-
ziere den Civilbehörden überliefert wurden, ſo kommen ſie
dennoch auch vor ein in etwa 14 Tagen zuſammentretendes
Kriegsgericht. Da es ſich um Hochverrath handelt, ſo ſind
den Angeklagten die Epaulettes abgenommen worden; die
äußerſte Strenge des Geſetzes, ſo heißt es, werde zur An
wendung kommen.

Zur Affaire Orleans.
Paris, 12. Februar. r WZtg.) Die republikaniſchen Blätter ſind beſtrebt, die An

gelegenheit des Prinzen Orleaus ins Lächerliche zu ziehen
und erfanden die Nachricht von lukulliſchen Mahlen des
Prinzen in der Conciergerie. Der Prinz ſpeiſt aber ſehy
einfach. Er empfing geſtern den Herzog von Aumale, der
mit ihm einverſtanden iſt, das vorgeſtrige Auftreten von
Cazenove in der Kammer zu tadeln. Für heute hat die
Regierung außerordentliche Maßregeln vor dem Gerichts
gebäude befohlen. Die Royaliſten ſcheinen Kundgebungen
nicht abgeueigt zu ſein. Der Prinz wird ſich wahrſcheinlich ſelbſt vertheidigen.

Paris, 11. Februar. Gutem Vernehmen nach hat
ſich der Miniſterrath heute mit der morgen ſtattfindenden
Verhandlung gegen den Herzog von Orleans und deſſen
wahrſcheinlicher Verurtheilung beſchäftigt. Wie es heißt,
würde der Herzog zur Abbüßung der Strafe in die Straf-
anſtalt einer Provinz geſchickt und als politiſcher Gefangener
behandelt werden.

Paris, 11. Febrnar. Die Morgenblätter reproduciren den
Wortlaut des (theatraliſch-pathetiſchen) Briefes, den der Herzog
an den Präſidenten Carnot richtete, in folgender Art: „Herr
Präſident! Jm Jahre 1886 warf die d Grevy's wig
aus dem Lande, im Jahre 1890 thut Jbre Regierung mehr al
das, ſie wirft mich in's Gefängniß Jn dem Angeublick, da mir
um zweiten Mal ein unverdienter Schmerz auferlegt wird,
alte ich es meiner Ehre ſowohl als meiner Pflicht für ange

meſſen, Jhnen ſchriftlich den Gedankengang, der mich leitete
darzulegen. Trotz meiner Trauer bin ich an dem Tage, da i
mein 21. Lebensjahr vollendete, gekommen, um mich auf de
Rekrutirungsbureau der Seine einſchreiben zu laſſen, damit i
meine drei Jahre als Soldat in der Armee meines Vateriande
diene. Jch berufe mich auf Alle, die im Herzen die Liebe zum
militäriſchen Beruf und zu der Trikolore tragen, das Andenken
an Frankreichs Ruhm und Wunden und jene Vaterlandsliebe
pflegen, die jeder gute Franzoſe ſchuldet. Jhr Urtheik
fuürchte ich nicht und ich glaube, Herr Präſident, ich brauche auch
das Jhres Gewiſſens nicht zu fürchten. Sie, der Sie ſich mit
Recht geehrt fühlen, unter Jhren Ahnen einen großen patriotiſchen
Namen zu finden, werden ſich nicht wundern, wenn ich das An
denken an ſo viele fürſtliche Vorfahren anrufe, die auf dem
Schlachtfelde für Frankreich geſtorben ſind, und wenn der Nach-
komme Heinrich's IV. Sie bittet, als gemeiner Soldat in da
r Jch erfuche Sie u. ſ. w. Philipp, Herzog

on Orleans.

Börfſennachrichten.
Berlin, 11. Februar. Die heutige Börſe eröffnete

in flauer Haltung und mit ſtark herabgeſetzten Kurſen faſt ſämmta
licher Speculationspapiere. Jn der zweiten Börſenſtunde beruhigte ſich die Stimmung, und zeigte dann auch der Schiuh

der Börſe eine mäßige Befeſtigung.

[„JzfFvJ—uq—“„—„=zſ—gm—77

Hallisobes Stadt Theater.
Mittwoch, den 12. Februar. Beginn 7 Uhr.

146. Vorſtellung. (109. Abonn. Vorſtellung. Weiße Karten

Zum 25. Male:

Die Puppenfee,
Pantomimiſches BalletDivertiſſement in 1 Akt von

J. Haßreiter und F. Gaul. Muſik von Jofef Bayer,
(Jn der bisherigen Beſetzung.)

Hierauft:

l

Schloss Kronborg.
Hiſtoriſches Drama in 1 Aufzug von Sr. Majeſtät dem

König Oscar II. von Schweden. e
Perſo nen:

König Karl X. Guſtav von Schwe
den, Graf von der Pfalz L. Hofmann.Hedwig Eleonore, ſeine Gemahlin J. Schneider. i

Der von Holſtein, Bruder A. Sch h
der Königin umacher.Gräſin Ebba de la Gardin, erſte

Hofdame B. Weiß.Feldmarſchall Graf Karl Guſtav
Wrangel, Reichs-Admiral R. SByelkenſtyerna, Unter--Admiral C. Friedau.

Erik Dahlberg, General -Quartier- hmeiſter L. RückertGraf Schlippenbach, des Königs Ver

trauterr F. Brinkmann.Ein Hof Fräulein J. Schumann.Ein Oberſt S. Greger.Olaf Adelſkiöld, ein junger Lieutenant F Rinald.
KriegsHauptleute und Hofleute, Soldaten und Seeleute. 3

Die Handlung geht auf dem Schloſſe Kronborg am
Sund bei Helſingor am 29. Oktober 1658 vor.

Zum Schluß:
Post ſestum.

Luſtſpiel in 1 Akt von E. Wichert.

Perſonen:
General a. D. von Oberberg C. Rückert.

Mathilde, ſeine Frau. E. Vahr.Frida, ſeine Tochter J Schneider.Emilie von Lautern, ihre Freundin 8 Weis. J
Profeſſor Walter Stern. T.Regierungs- Aſſeſſor Fritz v. Brunnen C. Brinkmann. n
Lohndien er. O Warkgraf.Dienſtmädchen Z. Schumann.

Donnerstag 7, Uhr „Jndra“ (roth).
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Walſerſtände.
bedentet über, unter Null,

Egale und Unſtrut

April 22,98 dez, 12,97 S. 12,40 Br, Mai 12,85-12,46 do. 12,60 Br 9nni
12,8 G, 12,62 Br, Juli 12,68 G, 12,72 Br v 12,7Oktober Dezember 12,66 bez, 12, A. S, Tendem): Strainm.

Die Kelteſten der Ranfmwannſchaft
Fall j Wuchs o h rg, 13. Fedruar. r Rüben- Rohzucker I.a N. Febr. t 208 112 gebr. 202 e h e e e Wage m e r Uebenar tn

rotha 2,54 2,46 0,08 Pera 11. Februar. Aeegramm (Schlußberichty. Nehzuckerleben 2,44 3 z 12 da 15 Z. *33 S Win ig t r 3 m W a r veredruar 34, r Pi 34,50. irz i 36,Straußfurt 1,45 er J 1,43 0.02 Londo S 11. t n S 5 mnbdeyElbe rohzncker neue Ernte Feſt. Centriſugal Cuba 14,
Magdeburg 10. Febr. 4 224 11. Febr. 2,16 0,08 Havre, Februar. Aetig re e Peimann, Ziegler n. Co) Kaffee

resden e 0,65 0,69 94 in w. ſaß v d Po i nhr 30 Oiin. (Telege am von PeinanrHavre, 13. Februar. 3 in. elegramm von PeimannAußia 0.35 0,32 0,03 F. Ziegler u Co,) Kaffee eod trag e Nee per e Vier 103,60 per Mai

Waagren und Produktenberichte.

103, per Scptember 202,756 Ruhig.
Hamburg, 11. Februar. Nachmittags Good average Sanlos, per

Februar 84, per März 83 per Mai 83, per September 82*, Feſt
Amſierdam, 11. Februar. (Telegr Jara-Kafſee good ordinary h.

Kaffee (Fair-Ric) i. Rio rGetreide. NewYork Febr. (Tlegiamw).Beriin, 11. Febrnar. Weizen mit Ansſchinß von Vaunhweizen) per 1000 Kilgr. low ordinary per März 16,02, per Mai 15,92.
co flau, VTerwine niedriger veraprig Tonnen, Kündigüngspreis Mk. Petroleumez., Loco 180--200 Wil. nach Qugſität bez., Lieſerungequalität 197 Mk. vez, Berlin, 31. Februar. (Amtl) Petroleum, (Raffinirt. Standard white)

mittel gelb. märk. Mittelwaare Mk. ab Bahn bez. per dieſen Monat Mk.
Dez. Durchſchittspr. Mk. bez., per April- Mai 201-199,5-200 Mk. bez., per
MaiJuni und per Juni-Inli 198,25——197,75--2398,25 Mk. bez., per JuliAnguſt

I o per AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 188,5
bez.

Ktoggen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine niedriger, gekündigt
Konnen, Kündigungspr. Mk. bez., Loco 171--180 Mt. nach Qualität vez., Liefer
ungequalität 176 Mk. bez., inländ. feiner Axk. frei r bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Fe ruar- März Mt. bez.,
Per März- April Mk. bez., per April- Mai 172--179,5--171,5 Mk. bez ver
MaiJuni 171,25-170,25--171 Mk. bez., per Juni-Juli 170,75--170 170,75 Mr.
vez., per Juli-Auguſt Mk. bez., per September-Okt. 162, 163,25 163 Wik. bez.

per 180 Ag mit Haß in Poſten von 100 Etr. Gekündigt kg. Kündigungepreis
M. Loco per dieſen Monot M. urchſchnittspreis i.

Termine per Jannar- Februar bezStettin. 11. Februar Petroleum loco 12,10
Standard withe68 z fenen, 1 Februar. Petroleum ſchwach, loco

5 r,Hamburg, 21 Februar. Petroleum Feſt Standard white loco 710
Br., Gd., ver März 6,80 Br. Gd.Antwerpen, 1:. Februean. (Telegranm). (Schlußvericht). Petroleum
raffinirtes, Type weiß, loco 17 bez., 27* Br. per Februar 174 Br,per März 17 Br, per September- Dezember 8 Br. ruhig

Aew-Yorlk, 10 Februar. (Telegramm). Raffintrres Petrolenm 709, Künt
Gerſte per 1000 Kilogr. matt, große und kleine 142 210 v nach Qual. Teſ in Vew-ork 7,50 Gb., o. n Philadelphig 7,50 Gd. Bohes Petrolenm

Dez. Futtergerſte 143--155 Mk. dez., beſſere Mk. frei Haus bez. New- fort 7,75, do. Pipe ling ertiſicates per März 106, Feſier.
gordch Tudtt 1000 pro loco unverändert, Termine un gelündigt Spiritus.

en Kundigungepr. M. bez. c e Der nach Qualität hez.. Lieſer- Berlin, 11 ebrrar, (Amti.) Spiritus per 190 Liter à 166 I2nasquslität 166 Mir. bez., vommerſcher mittel bis guter 167--174 Pik bez. ſeiner Liter Proc. nach Behee loco mit geß wteſeneeley Termine Wetundigt
175--179 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher Mi. vez., feiner Mk. ab Bahu
vez., per dieſen Mongi Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Apru Mai
463,75--163,25--163,5 Mt. 87 per MaiJuni 163,5--163 163,26 Mk. bez., per Juni
Jnli 163 Mk. bez., per Juli-Auguſt 153,5 Mk. bez., per September- Oktober 148,75
dis 148,6 Mk bez.

Magbdebüurg, 11. Februar. (GeLc. Jriedeberg.) Landweizen 190 495 Wik.,
Zeißweizen Mik., güätter engl. Weizen 182—188 Witk., auhweizen 180 bie
485 Mk., Roggen 174—182 Mt. Chevaliergerſte 203--215 Wit., Landgerſte 190 bis
200 Mr. Hafer 170— 180 Mk. ſür 1006 Kilogr.

Breslan, 11. Februar. Yoggen per Februar 175,00 Pif., per
476,00 Mk., per MaiJuni 178,00 Mt.

Slettin, 11. Februar. Weizen matt, loco
Mai 194,00, per Mal-Funi per Junji-Juli 195,50.
loco 67-—173, per Februar per April- Mai 169,00, per

Pommerſcher Haſer loco 157--162.
Köln 14 Februar. Weizen hirſiger loco 20,00, do. fremder (oco 21,50, per

April- Mai

Febr. ver März 20,20, per Mai 20,45. dioggen bieſiger loco 17,80, fremz per März 17,00, per Mai 17,15 Hafer hieſiger

ebruar. Weizen feſt, Roggen ruhig, loco 2000 Pfd.

Der loco 19,00, per Febr.
loco 16.00, fremder 17,00.

Königsberg, 11.Zollgew. 157,00. Gerſie und
Danzig, 11. Februar.

hellfarbig 178, hellbunt 181— 187,
Mai Tranſit ſ40,60, per AuniJuli Tranſit 141,50. Rio
du per 120 Pfd. 166, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit
per April-Piai 120 Pfd. Tranſit 112,50, do. per Sept. Oktober 103,50.
Gerſte loco 135. Große Gerſie loco 168. Hafer loco 156.

Hamburg, 11 Februar
die 209,00.
loco ruhig, 123- 126. Haſer ruhig. Gerſie ruhig

Wien, 11. Februar. Weizen per Frühjahr 8,83 Gd., 8,88 Br.,

a e 8,02uni 8, „S8, r. Hafer per Friüilhjahr 8,02 Go.,6,22 Gd. 6,27 Br. erſtr. der griviez
Peſt, 11. Februar.

per Herbſt 1890 7,69 Gd.,
Herth e Gd., 3 mr

Paris, 11. Febr., Nachm. (Anfangébericht.) Weizen ruhig, per Febr. 24,30,ver März 24,30, ver März-Juni 24,30, per Mai Auguſt i Roggen
ruhig, per Febrnar 16,25, per MaiAugnuſt 16,25.

Paris Februar, Nachm.24,30, per März 2430, per März-Jüni 24,26, per
dioggen ruhig, per Februar 16,10, per Mai-Anguſt 16,25

afer unveränd., loco per 2000 Pfd. Zollgew. 168,00.

per Herb

loco 4 60.
Amſiterdam, 11. Februar. Weizen per März 201,

Roggen per März 146--145, per Mai 148-- 147--146 147, per Oklober.
Londo 11. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten

Zucker.
„Wiagdeburger Börſe.

l. Preiſe für greiſbare Wagre.
A. Mit Berbrauchsſtener.
10 Februar. 11. Febru ar

i 7,00 27,7 7,50 27,7:r F. 2 Z. z et 4,60--7 M. Hleiſch und FJiſchmehl 14- i M., Knochenmehle 11.60-14,60,
i 5.75.“ 26 r 5, T. 26. 8 ark.r t5. 2 c a v Magdeburg, 11. Februor. Rappskuchen 109 kg Mk.Kriſtallzuder I. 25 25 26,60 M. 26 20, 76 We Lerpzig, 1J. Febrüar, Rayskuchen per 106 Kt netto b. 00 16,60 M.

Kriſtalzuger 11. T. P wenn Hülſenfrüchte-VDielaſſe Ia M. M. BVerlin, 11. Februar. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 20—32 M.Wielafſe IIa g M. Speiſebohnen, weilhe, 20—40 M., Linſen 27-—60 M. per 100 kg.Tendenz am 11, Februar:; Feſt. Berlin, 11. Februar (Amtl.). Wiais per 1000 kg. Loco matt. TermineGekündigt t. Kündigungspreis M. Loco 130-136 M. noch OQnalitätAb Stationen.
B Ohne Verbrauchéſener.

10. Februar. 11, Februar,
m lume r An J.Kornz. Rend. 92 16,20 16,46 M, 16,30 16,650 M.

15,5 0 60 M.Kornz. Rend. 889 15,309 35,50 M.
Nachpr. Rend. 759, 11,20 12,60 M. 11,30--32,760 M,

Tendenz am 211. Februar Feſt.
II. Terminpreife für Rohzucker I. Produkft,

abzüglich Steuervergütung.
a, frei auf Speicher Magdebürg.

Granulated

rei an Bord HamburgFebruar 12,05 bez. u, G, 12,10 Br., März 12,10-12,25 bez, 12,22 G 12, 7 Br 23,55,-- 45 ver MaiJuni

J;„,„ J nJ er ———*rr

185,00 195,00, per April-
Roggen au,

JuniJuli 16 „50.

eizen loco unveränd., Umſatz 100 Tonnen, Bunt u.
o. hochbunt und glaſig 189-190, per April-

en loco unverändert,
107, do.

Kleine

Lreizen loco ſeg holſteiniſcher loco neuer 186,00
dioggen loco ruhig, meclenburgiſcher loco neuer 178--186, ruſſiſch.

rühjahr 8,38 Gd., 8,43 Br., Per Mai-
8,07 Br., per Herbſt

Weizen loco behauptet, per Frühjahr 8.44 Gd. 8.46 Br.,
7,71 Br. Hafer per Frühjahr 7,60 Gd., 7,66 Br., per

(Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar
Mai- Auguſt 24,10.

ters urg, 11. Februar. Weizen loco 10,60. Roggen loce 7,50. Hafer

per Mai 205.

Liter. Kündigungspreis M. ver dieſen Monat
Spiritus mit 50 M. Werbrauchsabgabe ohne Faß. Gekündigt Liter

Kündigungspreis M, Loco ohne Faß 22,9-52,9 roce mit Faß M.ver dieſen Monat bez. per März- April dez., per April. Mai
per Juni-Zul i per JuliAnguſt per AugnſiSertember

Spiritus mit 70 Bwerdaeuchsabgaben Feſt, Gekündigt 30,000 Liter
Kündigungspreis, 33, M. Loco ohne Faß vez. mit ha loco M.
per dieſen Monat 33,1— 33,0 bez. per Febr.-März 38,1, 33.0 bez. ver zApril

bez, do. per April-iai 33,1 38,0 bez. per Mai-Juni 33,4- 93,6--83,14
bez, per Juni- Juli 3,8-34 1 bez. per AuguſtSeptember 34,6 4, bz. er Se
tember Oktober 34.6— 34.5 bez,

Leipzig. 11, Februar, Spiritus 100060 Literprocent, ohne Faß mit
»0 M, Verbrauchsabgade 50,10 M. nom, mit 70 M. do. 32, M. nom.

Nordhauſen, 11. Februar. Pranntwein 46 für 100 Kilogramm ohne
Faß ab Brennerei 61- 63 M. nach Rngade der Commißfſion der hieſigen Brannt-
weinfabrikanten

Magdeburg. 11. Fedruar, (Hermann Walther) Kartoffelſpiritus feper
Loco ohne Faß unverſtenert dei 50 M. Berbrauchsabgabe 52 90-6,30 M. desgl,
bei 70 Mar erbrauchsabgabe 33,80 Mark Ab Speicher unter freier Voryaltung
der Gebinde,

Spiritug per 100 Liter per !00 proc. excl. 50 MarkBreslau, 1. Februar.
Verbrauchsabgaden per Februar 51,10 do. do, per April-Mai 32,30 do, do.

50 Mark
rer Aug. Sept. do. 70 M, Verbrauchsabgaben per Februar 31,50

Steltin, Februar. Spritus Matt, loco ohne Faß mit
Konſumſieuer 52,20, wit 70 M, Konſumſieuer 32,76 per April- Mai mit 70

Mark 32,40.
Poſen, 11. Februar Spiritus loco ohne Faß, (50er) 69 90 do. loco ohnt

Faß, 70er 33,40, matt.
Hamburg 11. Februar, Spiritus ruhig per Februar 21,76 Br, per März

21,75 Br, per April-Mai 22, Vr Mai-Jnni 22,26 Br.
Dele. Oelſgaten. Fettwaaren.

BVerlin, 11. Februar. (Amtl.),. Rüböl per 100 g. mit Gaß. Termine
höher. Gekündigt Kentner. Kündigungspreis dark. Locomit Faß Loco ohne Faß M., per ieſen Monat 68,3--68,3. bez.
per Februar-Marz 68,0 bz., per März April 67,5— 67 per April-Piai 66,2 67,2

bez. per MaiIuni 66,0-—66.
Breslau, 11 Februar. Rübdl per Februar 68, Februar-März. 68,50.
Hamburg 11. Februar. Rüvol (unverzollt) feſt, loco 68,50 M.
Köln, 11. Febr. Rüböl loco 72,60, Mai. 68,70 Per Oktober 59,90
Paris, 11. Februar. (Telegramm). Rüböl Ruhig per Februar 86 per

März 85,256, per März-Juni 82, per Mai-Auguſt 73,25
Leip t 11. Februar. Rüböl per 200 kg. netto ohne Faß loco 67,60 M,

z.B., er Wi,
Futterſtoſſe nud Düngemittel.

Hamburg, 10. Februar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 115 M.,
ſür 1090 g. Cocosdnußküchen, dentſche, 160--155 M. für 1000 t Vaumwolle
ſaatkuchen 725 126 M. für 1600 kg. Erdnußtuchen 135- 65 M. für 1000 Bg je
nach Qual. Yiapskuchen 135- 130 M. ſür ſ000 kg. Leinkuchen 160 M. ſür
1600 g. Palmkernſchrot 110--220 M. für 1600 kg.

Hamburg, 11. Februar. Schwefelſ. Ammöniak 26--26,50 M. ſür i00 kg
Hamburg 11. Februar. Salpeter, roh. Chili 8,20--8,26 M., raff. Chili

M., Kali-Salpeter M.S 11. Februar. Düngſtoffe. Guano, ſiickſtoffh. 18--22 M., do,
phosphorh. 65--75 10 M., Rock-Phosphorhalt. 70-—85 S8, 12 Wi., do,

ver dieſen Monat M., per März- April bez., per April-Mai 113 bez., per MaiJuni 113,5, bez. per Jüni Juli 114,25 bez, ver Juli
Auguſt 115, bez, por September- Oktober 116,.

Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 170--210 M., 167--163 P.
nach Qualität.

Mais per Mai-Juni 5,20 Od., 6.25 Br. ver
r.

Wien, 11. Februar.
Mewehort, 10. öcbrnar. (Telegramm). Mais (New) 37.

Futterwaare

Jnli- Auguſt b,34 Gd. 5,39 B

ehl.
e Ber lin, 11. Februar. Amtl. Reggenmehl Ytr. 9 u. per 190 Xg brutto

inkl. Sack. befeſtigt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis O., ver dieſen
Monat 23,- 46 bez. ver Febzuar-März 23, 46 per Ahyril- Mai

u, G1,50 v Oliober
Nu der

Ke augußParis, 13. Februar. Keahnmmiegk. 73Februar 43,40, ver Mir 53,00 per Mirz-duni 89
63,89.,

New Pork, 10. Februar. (Telegramm). Wichl 2 D. 56 E.
Stärke. Kartoffelmehl.

Verkin, 11 Februar. Weizenmehl Nr. 00 26,75--28, 26 Nr. 0 25
23,75 dez. Feine Marken über Rotiz m KRoggenmehl Nr. 9 und
1 28,75, *3,0 v ez. do. ſeine Marken FRir. 0 und 26,26 23,76 M. bez,
er. 0 1 i. ken le Yir. 0 und 1 Per 160 kg Br. inkl. Sack.

Beriüin, 11 Februar. (Awtlich). Kartoffelmehl per 100 3g brulte inkl.
Soc. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungeäpreié
Keimao-Onalität ſoco M., per dieſen Monat M., Durchſchnittepreis

M., per Februar März M. bez.Jockene Kartofſelſtärke per 00 kg brütlo ull. Seock Termine geſchäſtelos
Gelündigt Sack. Kündigungepreis M. Prima-Onolität locoM. nach Qunalität, per dieſen Moyot G. bez., Onrchſchn unepreiß

M. bez., per Februar Piürz M.
troh.

Halle, 11. Februar. (Strohpreiſe.)
pr. Centner. Maſchinen-Roggenſtroh 2,50
4,0 M per Etr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 3,75— 4.00
160 per Etr., zum Theil in ſehr Ausfall zugeführt.

wDeriin, 11. Februar. Wol.-Pröſf.) Nichtſiroh
bie M., rer 100 kg.No'rdhauſen, 11, Februar. Stroh 5,60,—,5,76 M., Heu, 6,00 6.60 M

per 190 g. 8 Ei ifutter. er. Fleiſch 3Berlin, 11. Februar. (Pol.-Präſ.). Nindſieiſch, v. der Keule, 3,00-3,80 M
Banchſteiſch 0. 99-—1.50 M. Schwelneßeiſch 1,20-— 80 M., Kalbfleiſch 1.06--1.66 M.
Hoamwelſleiſch 9,90-- 40 M., Butter 1.80- 2.80 Wi. per g. Eier 60 Stück
920 6,40 Wi.

Rordhauſen, 11. Februar. Butter 1,80 M., Eßbutter 2,00-2,40 M.
Cier 1.26-—-1.33 per 1 g.

Kartoffeln.Beelin, 11. Februar wol. Prüſ.). Kartofſeln 3.7d—6,25 M. ver 100 g
Nordhauſen, 11. Eebruar. Kartoffeln per 100 Kg. 3,80--4,60,

Banmwolle nud Wolle.
Liverpool, 14. Februar. (Teiegramm). Baumwolle (Anfangebdericht))

Muthmaßlicher Umſay s000 B. Ruhig. Tagesimport 12000 B.
Liverpool, 11. Februar. viachmingge 12 Khr 10 Min. Baumwolle

Umſatz 5000 V., vavon für Spelniation u. Export 800 B. Ruhig, Wiiddl. amerik,

a rig Febru N K Zeit. La Plata ConLeipzig, 11. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit.e et M, er rig M. entfernte Mat 4,80 M. Umſatz
ontrac 85 6.06 g. Tendenz: Rubig,London, 11, fernt 3 8 oklautktion, Preiſe unverändert, lebhafte

Betheiligug.

c ſtroh von 9,50—3,25 M.
anges Roggenſtr 50-3,3,00 M., Hieſiges Wieſenhen 3,75 bise r Kleehen 3,76 bis

vir., Hen

Metalle.
Bancazinn 56.Amſterdam, 11. Februar. Siibcr in Barren per

ilbe
Nachmittags.

Frankfurt a. M., 11. Februar. Hochhaltiges

Kilogr. 135,60 Br. 133,00 G. hGlasgow, 11. Februar. Bormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numder

warrants 52 h. 2 ä feſter. 0Glrasgow, 11. Februar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed number
warrants 51 h. 10 4.Hamdurg, 11. Februar. Silber in Varren für 1 kg 132,76 B., 13275 G

Rolterdam, 11. Februar. (Nachmittag). Telegramm der Herren M. H.
Lorenz Cie. hier.) Kinns Vanka 56,, Billiton 650l, fl.

r an 11 Februar. der Herren M. H. Lorenz Cle
ier). ChiliKupfer 467 per 3 Monat 47London, 11. Februar. Silbervarren 43 Lürl.,s Zinn 90, r

Kupfer 48iſ, Lſiri, Jint 22 vſrl., Blei engl. 121, eſirl., ſpan. 12 eſr?,

Queckſilber 9 Lſirſ. ih rondon, 11. Februar. die r ver Herren M. H. Lerenz n. Cie.
ier inn: Strafe 92 Auflral. 9251 Lſirl.z i g Hort, 10 Februar. Znn Straits 20,50 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltues

2726 Doll. Vieymgett
ehmngrkte.Steindruch, 8. Febrnar. Das Geſchäſt iſt unverändert. Vorrath

am 6. Februar 96,246 Sinc. Am 7. Februar wurden 793 Stück aufge
trieben, hingegen würden abgetrieben 1280 Stück. Es verblieb demnach am 7-
Februar ein Stand von 9i.,799 Stück Vorſtenvieh. Wir noktiren: Ungariſche
alte ſchwere Waare von 43—44 Kr., junge ungar. ſchwere von 46--47 Kr., wittlere
von 45—46 Kr., leichte von 44- 45, Kr., Bauernwaare, ſchwere von 43--44 mittl.
von 44—46 Kr., leichte von 4244 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 42-43 Kr. mittelſchwere von
42--43 Kr. leichte von 41--42 Kr.

Hamburg-Altona, 16. Februar. (Central-Viehmarkt). Hornviehhandel
flau. Schafviehh. mittelm. Beſte r Rinder 20—-21 Thlr. Mittelwaarej9—20 Thlr., geringere Waare 17-—18 Thlr, die 100 Pfd., holſt. Marſchhammel b5-
65 Pfg., mecklenburger 45-—60 Pfg. und ordinäre Waare 40-45 Pfg. das Pfund
Schweinehandel ziemlich Sengſchweine Mk., ſchwere Berſandtwaare 60-62
Mit Mitleiwaare „Mt, Ferkel 59—60 Mk. und Sauen d4—88 Mk. die 100 Pf.
Der Kälberhandel Gut. Preis von 50--75 Pfg. das Pfd.

Hannover, 10. Februar. (Central Schlacht. und Bichhof.) Zu e
Viehbörſe waren aufgetrieben: 233 Stück Großvieh, 289 Stück Schweine 37
Kälber, 112 Stück Hammel. Die find Großvieh 1. Sorte58 62, M. 2. Sorte
50 87, 3. Sorte 80 54, M. f. 100 Pfd. Schweine f. 100 Pfd. 1. Sorte 63—66 W

Sorte M. Kälber für per 5 1. Sorte70 Pf. 2. Sorte 60— 65 Pf., III. Sorte Pfg. das Pfund. Hammel (Lämmer
Sorte 60 Pfg., 2. Sorte 50 Pf. 3. Sorte Pf. Handel ſehr flau.

Frankfurt a. M., 10. Februar. Der heutige Viehmarkt war init 342 Ochſen
333 Khe Rindern, und Stieren, 281 Kälbern, 178 Hammein, 228 Schweinen befahr en
Die Preiſe fiellten ſich wie folgt: Ochſen I. 68--70 M., II. 60 63 W.
Kühe, Rinder und Stiere I. 61262 M., II. 45--50 M. Alles per 100 Pfr-
Schlächtgewicht. Kälber I. 68-—70 Pf. II. 8- 62 Pf., Hammel I. 68--60 Pf.
T. 40 45 Pf., Schaſe I. Pf., II. Pf., Schweine: I, 68-—69 Pf., II. 65- 66
Pf. Alles per Pfd. Schlachtgewicht.

Berlin, 10. Februar. Städtiſcher Central-Viehhof. Zum Verkauf ſtanden
6079 Rinder, 10,021 Schweine, 1760 Kälber, 12,822 Hammel. Bei Rindern war der
Vorhandel ruhig. Der Markt wird nicht gert I. 53

IV. 34- 37 M. für 100 Pfund

2. Sorte 69 62 M., 3.

Mi., I 44-49 M., III 39-42 M., Fleiſchgewicht. Schweine I. 61--62 M., kleine ausgeſuchte Poſten auch darüber 1F
III 56-58 M. die 100 Pfd. mit 26 Tara. Bakonier, Stück,)89 60 M.,

waren ſchwer verkäuflich, wurden aber geräumt. M. für 100 Pf. Nach rege
Vorhandel geſtaltete ſich Kälberhandel flau J 5--88 Pfg., II 41 dasPfund Fleiſchgewicht. Hammel bei 7 dretſen ziemlich eräumt. Geringe
Waare ſowie Magervieh hinterließ Ueberſtand. I. 44-48 Pf., beſte Lämmer
bis 53 Pfg. II. 36-41 Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht,

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortliche Redaktenre: r Änthony ſür Politik,
Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
Le iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für den
Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle,

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 11 Uhr und Nachm. zwiſchen z
i 2 ühr. Die Expedition, (3nſeratenannahme und GSeſchäftsangelegen

heiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.
und
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Berliner Börse vom II. Febr, jene e en teſten nie ſ AUnständ. EifenbabnPrior. Potig. Geiteer rer UmrechnnugsConrſe:
Fieuen. f. 'rüctz. 110 3 101,008 1 Fl. öſerr. 2 Mt. 100 Fl. holländ. 170Dividende s öhm. Nor 101,40 do. r o de r Hell 24 iPrenßiſche und deutſche Fonds. AachenWiaſtricht e o i VPzeiniiger 190 re wlrbt an z wit 2 i en W hirDeniſche Reichs-Anleihe 4 1107. 70B Dur Bodenbach 219, do. do. III, Gold b 1107 60 Meininſ. vo t 4 27 so e t r

do. do. 3 103, vo dz G Se CarlLudwigsebahn 81, S. Gold s los, 600 Preuß. Bodener.,, rüch. 110 5 506 Wechſel,v iel Sitten en Zu t Wegen gar ſär zo. do. 31 102, 80 d u S d aſchan-Oderberg 6 I o. u. VI, 100 l i06, 75dPreuß. Staate-Anl. v. 1868 z 102. 30 Marienburg-Mlawka 2 do. do. Gold 4 (98, 410dz do. 116 e e Amſterdam 100 Fl. 8 T. /2168,7065
do. von 1850, 52, 53, 62 4 v a do. St Pr. z Oeſierr. Franz-Staalsb. alte 3 82 40tz G do. „„„100 a 101. 40bz do. 100 Fl. 2 M. 168, 1903
do. Staats Sch.-Sch. 3 100,60B edlent Friedr.Franzb. „38 d do. do. von 1874 3 S50, 410 Preuß Sentenivodencr.Bk., London 1 Lſtr. 8 T. 20,475 bdo. Prämien-vinleihe 315 159, 30 Oeſterreich. Nordweſtbahn 7 do. do. Erg.- New 8 280,40 G do. t Lſtr. 9 M. 6 20, 27 dv 5 r Denen i St r (99,60dz Oeſterreich. d ahn 6 (91,75 b z non l e 19 r Fo. 4 112, 60 rua aatsbahn 7 7 do. do. n. B. s o. 100 31/2 98, 70b o. re 0.65do. ne o e i 6 do. do. Gold b l08, 300 do. 100 et Petersburg 100 S.-R. 3 W. 5 221, 1003Kur und Reumärkiſche ſ3 ſiprenßiſche Südbahn u Oeſterreich. Südbahn 3 64, ob Preuß. Hyp. Br. 120 60B do. 0 S.-R. 3 M. 512 219, 50 ddo. neue 3 101,80b G do. do. St Pr. 116 80 G do. do. b 103, 1063 B do. o e Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 42 72, 20Landſch. Central, re Ruſſ. r gar. 128,908 Reichenberg-Pardub., Geid b do. i00 4 (101 70 t do. do. 100 Gl. 2 M. a 174, 1007do. do. 3 60, 80 d do. Südweſtbahn gar. 173,50 d Ungar. Nordoſlbahn gar. 6 86,50 G do. 106 95, 60S do. do. 3 91 60dz Saalbahn o 3085 do. do. oid b 102, so Sülddeutſche Vodener, 4 10i, 006 Gold, Silber- und Pavpiergeld,
S n e s es wanſäa 7 R do. Oſbbahn 1. Em. s Cours in Marr7 ommerſche 3 100, 90 z m 5,do. r Weimar Gera 26, 60 d CharkowAzow gar. Doſſars per St. 14,185GPoſenſche, neue 4 101,s063 do. St.Pr. 99,00 V Große Ruſf. Sigalet. gar. 3 19,60 Jnduſtrielle Geſellſchaften. ver St.

do. do. 35/2 99, 950 Werrabahn 06,500 Jan gored. Dombrowo gar, 41/2 99, 100 Zinsfuß 49/0. eSächſiſche 4 Jelez rel gar. 5 Lapsleon d'or per St. 16, 22Schleſiſche, alt landſch. 100, 406 JelezWoroneſch gar b a ter Malch Dividende 1889 Souvereigns ver St. 20do. neue 31 D Eiſ h p i ität KurékKiew gar. 4 102, 4063 uhal er Maſchinenb. A. 1112, 25 Engliſche Banknoken per Lſtr. 20,50 BWeſipreußiſche zu ſo 100 en ſche enba n-Prioritäts- DMioscoijäſan gar. 4 e3 756 Berlin-Auh. Maſch. 719 1245006 San Banknoten per 100 Fres. 81,40G
e Obligationen. Rjafan-Koslow gar. 4 92, 20v3 r Schwartzkopſf 14 249, 90b W per 100 l. zt Kur und Neumörkiſche 4 I04, 25 G Berg -Märk. 11I. A. B. O. 3 100, 80 G Ruſſ. See anr.) 4 (92 40G Deutſges Papierfabrit 6 163,60 n z valt er. (Berl. einlöst.) 3

Pommerſche 4 104, 206 B do. T. 4 102, 5003 Transcaucaſiſche gar. 3 76, h e Cont.Gas. r uff. Banknoten ver 100 Rö., 22, oS Preußiſche 4 105 75 d do. I. 4 192,50 Warſchan- Wiener II. b I10i, ob Giee uderſabr. 107, et we vz en do. Viii, 3 io2! Gotthardbahn 1V. 6 l103,758 t re rich Sl Schlefſiſche 4 03, 25 do. I. 4 h Uleſche Weaſchinenfabritdo. Rordhahn 4 102, 5064 G Vank-, Hypoth. u. Creditb.-Actien, nen h jn ow 2 u ſco. 107,700 d e z o ſo2,5000 Zinſen à 400 v. ſ. ausgen Reichsbank 41 i Wicde alenwerke r r Leipziger Börse V. II. Febr.
Cöln.Mind. PrämienAnk. bot Berlin Gorlih o e 4 Dividende !889, Korbiererſe derſabrit 5 10i, 7562 gf
Säüchſiſche Rente 94,500 VerlinHambur 1II/ 4 102,5003 Berliner Handels-Geſ. 12 190,75 d G Leopoldshall, chem. Fabr. 6 I10, 90 v Pfondbhr. des Sächf. Landw4 Berlin Potedan. Moagdeb. 4 [ioe' ob Brauunſchw. Haun. Hypoth. o Magdeburger Allg. Gas 92. 258 Credit, Verein 315100, 00Ansländiſch F ds do do de c. Darmſtädter Bank (174, 4003 Magdehurger Bauübant S 176, 006 Creditbr. des Sächſ. Landwt )e Fonds. lin Stettin 11. in. v 4 ſo2 so Deutſche Vant 178, et Magdeburger Straßenbahn 218,569 Credit VereinSriechiſche Anl 88118 92 Berlin-Stettin II. III. VI. 02,50 b G Nor S, 100, vochiſche Anleihe v. 1881184] 6 92, 106 Breslan-Schweidn.-Freiv. i. 4 102/50010 Deutſche Genoſſenſch.Bant 132, 90 b Nordhänſer Tapetenfabrit 1I135,59 Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.
Ztalieniſche Rente 5 (94,7506 do. do. u. Disconto- Geſellſchaft 239, vo G Staßfurt, chem. Fabrik 8 133, 75bz G v. 69 67 (cv,) 4 103, 25Oeſterreich. Silberrent b 40 do. do. v. 1870 4 102, 506 O Zrtedner Bant 177 Sudenburger Maſch.Fabr. 285, 000 do von 1875 (cu) 103.243. e v Sötn. Prindener V 1876 102;50e Vothrer Grunderedilvant (90, 60 G Zeier Maſchinenfabrik 20 277,00 G vo

rente 7u0) 1 o. junge 40 00 96, 06 b G 1879 103 2Portugieſiſche Staats Anleihe tig 66 400 do. Leipziger Credit 206 6 de mGnſtia Cgt n v ehe ſah de t 332 idee. |vBergwerks und Hüttengefellſchaften, nitenburg In liss, odo. do. 1871 65 Magdeb Halberſt 1865 r do. Privatbank 52 Anhalter Kohlenwerke 130, 20etwoz B Aufſſi el 4 396. e5 n do. do. on 102,500 r 2 Bouum. Gußſtahil ſ27, hGulhfchr on an v u do. Leipzig. A. 4 1602, 506 r 10 77 e Se e 490,v0 Leipziger 62 9.0 4 148. 00Pe usw. z l do. do. B. 4 „102, G h n onnersmarckhütte 99, 20b do. Dise.-Geſ. do. ovo, ausw. Aul. 1877 5 Bitlenberg 2 Prenß. Bodencredit-Bant 121, 800 Dort i St Pr it, 36,5con zu d bie ren 22. 50016 do. Eentralbodeneredit See Pr. Ia. A 3 i do. Credit u. Sparbank 4 136,50B
o. o. s Riederſchl. i r. et 4090 E. 152,706 arpener 20.2. i r 5a gegt e i e h ſeree, Zppenn wen e e e eeren. ehe e ido. III. HOrient-Anl. 5 169. 3063 d e /2 2 50d Reichsban 138 506 tönigs- und Laurahütt 6 158 i 88 136do. Präm. An v. 1804 5 h. 30 o. F. 4 102, 50dz G S Bant J urahütte /2 159, 256 Div. v. o 4 „900 Pr t i do. 4 lio250 an 114., 50etwhz B Lauchhammer 71/2 129,76 o Leipz. Malzfahr. u.do. Bodenered 5 S do. Enm. v. 1879 41 102, 606 eimariſche Bant 136. 000 Magdeburger e Dib. 80/87 112 a 156, ddo. Eentr r 99, 10 d do. Em. v. 1880 4 R gen Mont Fekr B. Thür. Dur Leipz. St.-A. 4 158,75dhrieſe 87 100 Oſipreußiſche Südbahn 44 iebeck, Montan- Werke 11 165,76 d Zuckerraffinerie HalleGuman. Staatspleſnadbrieſe n Rechte Oder Ufer 1. mee HyvotbekenCertificate. t n 12 ob Div. 87/88 4 142, 50Pdo. do. fund 5 102. t ln in n do. II. a 102,60 z S 9 r. u c r Auſſig Tepiwer Pr. De 162,75do. do. 5 90 peiniſche a Anhalker Landesbant Pr. 2 63,5063 uſſig-Te er r. 4 62,7Ungo Sldets än. z do. do. l868, 60. en chw. Hannover 4 es Weſteregeln Alkali 152, ob B Buſchileh der do. v. 72 s

do. von 1889 41 o s do. do. 1862, 64. a e Deutſche Grundſchuld-Bant 4 101 60bzG V d n. d v 72de Oſivahn, II. Obl. aedäen d Ther. 192, 50830 De do. 31 98, 60 ankdisconto in PragTurnauer do. s 93,00o Gold-hi Saalbahn e eutſche Hyp. Sr. 8Serdiſhe dent rig 9 Thüringer VI. e vo n. e o 750 den Dörſtewit Rattm. Br. J. A. 4 79,765de do, et o Weimar Gexaer 4 101 00 do. 4 102.0000 de Lombard Fauis Zeitzer Par.- u. Solar.-Fabr,„10 d Werrabahn x io2 o Gothaer Prämien I. Abth. z 114,80d do. Privaidise z ieſreburt Div 88 4 108, 80 P
do II. T.312 110, 006 Brüſſel Mansfelder Kux 660, 90
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